38,978. 


1. Freitag. den 


— 


107. 


kun. 


Dad Abonnement auf died mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertelfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


— 


ches. 
Berlin, 8. Mai. Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigſt ger 
rubt: Die probſteiliche Dignität an der Metropolitankirche zu Poſen dem 
Domherrn Vincenz Kilinski daſelbſt, und dieſelbe Dignität bei der Mer 
tropolitankirche zu Gneſen dem Domherrn und Weitbiſchofe Adalbert 
Brodziſzew ski; ferner dem praktiſchen Arzte Dr. Nagel zu Breslau 
den Charakter als Sanitätsrath; und dem Staatsanwaltsgebülfen Hahn zu 
Breslau den Charakter als Staatsanwalt zu verleihen; auch dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Freiherrn von Richthofen im Seebataillon, die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Nitter⸗ 
kreuzes des Albrechts Ordens zu ertheilen. j 
Der Kreis» Wundarzt Sorte rt zu Schildberg iſt in den Kreis Wirfiß, 
Regierungsbezirk Bromberg, verſetzt worden. 
Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach der Pro- 
vinz Pommern abgereiſt. i 
Angekommen: Se. Exc. der Miniſter des K. Hauſes, von Maj- 
ſow, aus Schleſten. 
Abgereiſt: 


Fürſtenthum Münfter, Graf von Merveldt, nach Münſter. 

Nr. 107 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums des 
Innern einen Cirkularerlaß vom 8, April 1856, betr. den Schuß der Emi ⸗ 
granten gegen Uebervortheilung bei der Landung auf amerikaniſchem Boden. 


terie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Rr. 65,878. I Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nr. 51,959. 3 Gewinne zu 2009 Thlr. fielen auf Nr. 
16,683. 74,575 und 86,497. 36 Gewinne zu 1000 Thir auf Nr. 2867. 5110. 
8771. 11,083. 12.766. 13,653. 15,278. 16,404. 18,865. 19,494. 20,569. 
22,082. 32,7. 25,035. 30,436. 37,431. 37,650. 37,912. 40,169. 42,829. 
47,606. 48,578. 48,964. 52,926. 59,265. 63,661. 71,636. 72,550. 74,717. 
76,509. 78,412. 80,053. 80,172. 80,525. 88,630 und 88,689. 

43 Gewinne zu 500 Tblr. auf Nr. 4939. 6810. 7791. 8709. 15,238. 
16073. 16,499. 19,197. 20,575. 23,832. 23,332. 29,641. 30,352. 32,598. 
39.038. 39,913. 44,830. 46,951. 47,466. 52,798. 54,000. 55,382. 
ge 054. 020. 02006. KAT. 6343. 6,339. 4 0504 

ds, T Ta. 76,176. 81,238, 82,589. 83,123. 81,103. 86,217. 


87,251 und 89,386. 
75 Gewinne zu 200 Abt, auf Re 536. 1511. 3351. 5462, 8260. 9628. 
10,969. 11,361. 14,216. 14.301. 14,412. 15,754. 16,815. 

70. 22.492. 23,205. 24.599. 25,071. 28,763 26,139. 26,92 

32.207. 33.233. 34.112. 35,193. 30,554. 37,938. 

75. 44,098. 44.210. 45,974. 46.580. 47,092. 47.462. 

3. 54,679. 54,80. 55,320. 55,907. 60,152. 60,460. 
70,800. 72,391. 78,352. 


. 65,471. 69,092. 70,724. 

. 74516. 76,048. 78,096. 78,467. 79,345. 79,597. 80,043. 81,683. 
81,730. 82,637. 84,016. 80,377. 86,947 und 87,830. 
Berlin, den 7. Mai 1856. 

Königliche Deneral-Lotterie- Direktion. 


22,200. 22, 


—— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Pojener Zeitung. 

Brüſſel, Mittwoch, 7. Mai. Der Miniſter des 
Auswärtigen beantwortet in der heutigen Kammerſitzung 
die an ihn in Betreff der franz. Aeußerungen über die 
belgiſche Preſſe gerichtete Interpellation dahin: Wa⸗ 
lewski's Rede ſei der belgiſchen Regierung nicht offi⸗ 
ziell notiſizirt. Wenn das geſchehe, fo ſei die Antwort 
bereit: man fei entſchloſſen, energiſch die Rechte eines 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


. 


Der Erb⸗Küchenmeiſter in Alt⸗Vorpommern, Kammer- 
berr Graf von Schwerin, nach Schwerinsburg; der Erb» Marſchall im 


allen fremden 
Macht forderte eine Preßgeſetzreform, und das Land 

werde ſich nimmer einer ſolchen Forderung unterwer⸗ 
fen. Sehr energiſch wiederholte dies der Miniſter. Die 
Erklärung erregte einen ungeheuren Euthuſiasmus, 
Hurrah's erſchallten von allen Seiten. Gleich nachher 
ward die Sitzung aufgehoben. 8 

Aufgegeben in Berlin, 8. Mai 9 U. 34 M. Vormittags. 

Ankunft in Poſen, 8. Mai 9 u. 42 M. Vormittags. 
Wien, Mittwoch, 7. Mai. Der Kaiſer hat ſein 
Hoflager geſtern nach Laxenburg verlegt. Erzherzog Fer⸗ 
dinand Mar ift geſtern auf der Nordbahn abgereiſt. — 
Hr. v. Bruck wird morgen nach Trieſi reiſen. 
| London, 6. Mai, Nachts. In ſo eben beendeter 
Sitzung des Unterhauſes wurde die Adreß debatte, den 
Friedensvertrag betreffend, fortgeſetzt Gladſtone verthei⸗ 


digt warm den Traktat; er ſowohl, wie nach ihm Gib⸗ 
ſon, warnen aber vor jeder Einmiſchung in Italien und 
Bei der beute fortgefepten Ziehung der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot⸗ 


Belgien. Palmerſton entwickelt in einer zweiſtündigen 
Rede die Nothwendigkeit der zu Paris ſtallgehabten Dis- 
kuſſion über Italien, tadelt die romiſche Regierung und 


vertheidigt Clarendon, der die Einmiſchung Englands in 
Betreff der belgiſchen Preſſe abgelehnt habe; er hoffe, 
Belgien werde wohl Mäßigung beobachten. — Die be⸗ 
bſtimmung angenommen. 


' antragte Adreſſe wurde ohne 


.„Rorföer, 6. Mai, 10 uhr Morgens. Die Dampf: 
ſchiffe „Cideren! und „Jylland“, letzteres von Kiel abge⸗ 


’ gangen — Biejer Nast zuſammengeſtoßen. Paſſagiere 
„ und hie gerettet. tmmimaıtu deen 18 
2 4. 


(Eingeg. 8. Mat 9 Ubr Vorm.) 

Turin, 3. Mai. An der Stelle Cibrarios hat 
Graf Cavour die Portefeuilles des Acußern und 
der Finanzen interimiſtiſch übernommen. Dem 
halbofſiziellen Niſorgimento zufolge würde La⸗ 


1 


marmora wieder das Portefeuille des Krieges, 
Geſetzent⸗ 


Durando das des Aeußern erhalten. 
würfe bezüglich der Fixirung des Zinsfußes ſollen 


eheſtens der Abgeordnetenkammer unterbreitet 


werden; hiernach würde es ſich darum handeln, die 
geſetzlichen Intereſſen nicht auf fechs oder ſieben 
Percent zu beſchränken, ſondern es ſollen dieſelben 
event. auch das Doppelte betragen dürfer. (O. C.) 


. — — 


Deut ſchlan d. 
reußen. ( Berlin, 7. Mai. [Vom Hofe; v. Klelſt⸗ 


Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Kabinetten mitgetheilt werden. Keine 


der König beſichtigte heute Vormittag die Regimenter der 2. Garde -In⸗ 
fanteriebrigade, fuhr darauf nach Schloß Bellevue, nahm dort die Vor⸗ 
träge der Miniſter entgegen und begab ſich zum Diner wieder nach Char⸗ 
lottenburg zurück. Nach der Tafel will der König noch mit dem Minifter- 
präfidenten arbeiten und Abends 103 Uhr nach Potsdam zurückfahren, 
wo morgen die Kavallerie beſichtigt werden ſoll. Namittags iſt im dor⸗ 
ligen Stadtſchloſſe zur Feier des Geburtstages des Prinzen Friedrich 
Albrecht große Tafel. Geſtern iſt dem Hofe aus St. Petersburg die 
Oepeſche zugegangen (f. geſtr. Zig. unter Berlin), daß das Befinden der 
Kaiſerin⸗Mutter hoffen laſſe, daß die Berliner Reife am 13. Mai ange- 
treten werden könne. Die hohe Frau ſoll ſich für die Tour über Königs- 
berg entfchieden haben. — Der Oberpräſident v. Kleiſt⸗Retzow iſt noch 
immer hier und konferirte heute mit mehreren Kabinets mitgliedern. Mit⸗ 
tags haue derſelbe mit dem Handelsminiſter eine Unterredung. Man iſt 
darauf geſpannt, von welchem Reſultat ſeine Anweſenheit hinfichts der 
rheiniſchen Gemeinde- und Städteordnung begleitet ſein werde. — Wäh- 
rend des Pfingſtfeſtes wird die Mehrzahl unſerer Miniſter kleine Aus 
flüge machen; der Miniſterpräſident geht mit ſeiner Familie nach Kroſſen, 
will aber ſchon am 13. hieher zurückkehren. Das Gerücht, daß derſelbe 
ſpater nochmals nach Paris gehen werde, habe ich noch nicht beſtätigen 
hören. Unſere Eiſenbahndirektionen haben für die bevorſtehenden Feier- 
tage Extrafahrten angekündigt, die ſich jedenfalls einer ſtarken Frequenz 
zu erfreuen haben werden, wenn das Wetter nur einigermaßen erträglich 
iſt und die Kälte nachgelaſſen hat. — Der Generalkonſul R. Quehl in 
Kopenhagen hat ein drei Bände ſtarkes Werk: „Aus Dänemark“, geſchrie · 
ben und dies allen hohen Perſonen überreicht. Das Publikum äußert 
fi über daſſelbe nicht ſonderlich günftig. — Bei unſeren Innungen 
macht ſich ſeit einiger Zeit eine Agitation gegen den Gewerberath be- 
merkbar. Man kann dieſem Inſtitute keinen Geſchmack abgewinnen und 
wünſcht ihm ein baldiges Ende. Der Magiſtrat ift ſchon darum ange ⸗ 
gangen worden (. unten). ne 


I[bdandetsbeftebungen ſwiſchen Europa und dem 
Orient.] Ein Organ, das dem Verdacht der Parteinahme füt das Osma⸗ 
nenreich allerdings nicht ausgeſetzt ift, und deſſen räſonnirende Darſtellungen 
ſich nicht immer in den Gre der Unbefangenbeit halten, der Spectateur 
de ent, wirft in einer feiner neueſten Nummern einen generellen Blick 
auf die Handelsbeziehungen zwiſchen Europa und dem Orient. Es kommen 
in dieſem Aufſaß mebrere Zuſammenſtellungen vor, die auch für uns ihr 
Intereſſe haben. Sie ſcheinen auch ſo weit verbürgt zu ſein, daß wir ſie 
unſern Leſern vorführen dürfen. 
| Das Bild der gewerblichen 2 des türkiſchen Reiches, welches 
der Verfaſſer dieſes Aufſatzes vorausſchickt, iſt allerdings nichts weniger als 
glänzend. Abgeſehen davon, daß der bei weitem größte Theil aller Gewerb⸗ 
| thätigkeit in dieſem Lande von den nicht mufelmännifchen Schichten der Be 
völkerung betrieben wird, wäre auch das, was von den Rajabs, die Juden 
| mit eingerechnet, produzirt wird, heute noch Außerft gering. gs der That, 
die Türkei bezieht vom Ausland bis heute faſt all ihren Bedarf an ZTöpfer- 


waaren, an Fahancen und groben Porzellanen, alle Glaswaaren, faft alle 
Quincailleriewaaren, Ubren, Inſtrumente, ungariſche und tproliſche Kästchen 
und Schachteln aus gemaltem Holze, boͤlzerne Flaſchen, gemalte hoͤlzerne 
Löffel, einen guten Theil ihrer Tuchgattungen in europäiſcher Fagon, ihrer 
Sowals, ſehr viele Gewebe, Kallikots, Perkals, Mouſſeline, Gaze, Seiden ⸗ 
zeuge, goldene und filberne Borden und Faden, feine Pelze, Zutmacherwaaren, 
den größten Theil ihres Papiers und ihrer Seife, Indigo, Cochenille, Bra« 
ſilienholz und andere Färbeſtoffe; Apothekerwaaren, wie Opium und Mha⸗ 
barber, ferner Salpeter, Pulver, Waffen und Kriegsmunition, endlich ihren 
Kaffee, ihren Pfeffer, ihren Bernſtein, ihre Bleistifte und ihre Wagen euro» 
päiſcher Form. Die Türkei bezieht aus dem Auslande ferner beinahe all ihr 
Gold und Silber, bedeutende Quantitäten Eiſen und Stahl, alles verzinnte 
Eiſen, alles Weißblech, allen Eiſendrabt, eine Menge Aderbaugerätb und 
anderer Utenfilien von Eiſen, all ihr Zinn und ihren Meſſing, den größten 
eiteten 


unabhangigen Staates zu behaupten, und werde dies] Repomw; Dr. Quehl und fein Werk; Gewerberath.] Se. Maj. 


Theil ihres Bleibedarfs und anſehnliche Mengen rohen und bear 


ee Feuilleton s 


Reiſebilder aus Rußland und dem Kaukaſus. 
Fortſetzung aus Nr. 103.) 

Der Anblick des großen deutſchen Dorfes mit ſeinen freundlichen 
Häufern, weiche, ſammilich in demſelben Stile erbaut, mit ihren Wirth. 
ſchaftsgebäuden einen geräumigen Hof umſchließen, an den wieder Obſt⸗ 
und Gemüjegärien und weiterhin die Felder ſtoßen, — that unſerem Auge 
ſo wohl, als dem Ohre der Laut der vaterländiſchen Sprache. Gern 
verweilten wir daher einige Stunden, und ſuchten uns einen näheren Gin- 
blick in die häusliche Einrichtung und die Verhältniſſe der Angeſiedelten 
uberhaupt zu verſchaffen, welche dem Aeußern nach Wohlhabenheit ver- 
rieh. Die Bewohner von Einlage bezeichneten denn auch ihre Lage als 
eine durchaus befriedigende. — Ihre Vorfahren und die von 42 anderen 
benachbarten Gemeinden haben ſich im Jahre 1788 unter Katharina 
hier angeſiedelt, nachdem ſie 65 Descentinen Land, für den Preis von je 
15 Kopeken und 2 Rubeln Banko für die Seele, zum immerwährenden 
Beſitz angewieſen erhalten hatten. Dieſer Beſitz iſt nun ſchon auf die 
Kinder übergegangen, hat dieſelben aber ihrer Nationalität nicht entfrem ; 
det. Sie find ihr in Religion, Sprache, Tracht und Sitten völlig treu 
geblieben. Dies ift eine erfreuliche und im Hinblick darauf, wie leicht 
der Deutſche in den transallantiſchen Ländern ſich entnationaliſiren läßt, 
zu konſtatirende Thatſache. 

Wir paſſirten bald darauf noch mehrere dieſer deutſchen Dörfer, und 
in allen trat uns derſelbe Wohlſtand, dieſelbe ſaubere Behabigkeit ent- 
gegen. Nachdem wir uns hier noch reichlich mit Obſt, Butter und Käfe 
— Alles von vorzüglicher Güte — verforgt, und durch die elende Stadt 
Orechow gefahren waren, betraten wir Taurien, Rußlands geſegnetſten 
Landſtrich. Hier zeigten ſich uns die erſten Kalmücken- und Tataxen⸗ 
wagen. Diefelben ruhen auf zwei hohen laut knarrenden Rädern, bergen 
nicht nur in zierlich über einander geordneten Kaſten die ganze Habe ih · 


res Eigenthümers, ſondern dienen auch deſſen Weib und Kindern als] Steppe zubringen, bis das Tageslicht es möglich machte, endlich den 
Wohnung, und werden von Kameelen gezogen. Wahrend wir ſo unſeres Weg wiederzufinden. Wir aber waren froh, ſo leichten Kaufes für unſere 


Weges dahin zogen, wurden wir, bald hinter Orechow an der Mo⸗ 
lotſchna, wieder durch den deutſchen Gruß vieler Koloniſten, welche 


mit Erzeugniſſen ihrer Vieh ⸗ und Feldwirthſchaft zu Markte fuhren, er⸗ 
freut. Ihr deutſches Angeſpann ſtach grell und vortheilhaft von den hier 


ſonſt landüblichen Ochſenkarren ab. Auch hier nämlich haben ſich etwa 
dreißig Dorfſchaften angeſiedell, von denen Münſterberg uns einen 
angenehmen Aufenthalt gewährte. Diefe Koloniſten umerſcheiden ſich von 
den vorhin erwähnten nur dadurch, daß jene theils katholiſcher, theils 
evangeliſcher Konfeſſion, dieſe aber durchweg Mennoniten find; Sie voll- 
ziehen die Taufe bei Mädchen im 16., bei Knaben im 18. Lebensjahre, 


haben keine Kirchen, ſondern nur Bethäuſer, und wählen ihre Prediger 


unter ſich. Kein Gemeindemitglied kann ſich der Uebernahme dieſes, mit 


keinem Einkommen verknüpften Einkommens weigern. Ein äußeres Kenn ⸗ 


zeichen der Männer ift, daß fie an den Roͤcken nicht Knöpfe, ſondern 
Haken und Oeſen tragen. 

Gleich hinter den Kolonien nehmen die Steppen Tauriens ihren 
Anfang, welche in unüberſehbarer Ebene, von keinem Hügel oder Baum 
unterbrochen, ſich hinziehen. Das mannshohe, fühduftende Gras allein 
giebt von der Fruchtbarkeit dieſer Eindden Kunde, und was oben von 


der Vortheilhaftigkeit der Anſiedelung auf der „ſchwarzen Erde“ geſagt 


iſt, findet auch hier Anwendung. 

Obgleich die Poſtſtraße auch hier mit Werſtpfählen, zu denen man, 
theilweiſe wohl aus Mangel an Holz, alte Gögenbilder und gemauerte 
Säulen benutzt hat, bezeichnet iſt, ſo fehlen doch an den Seiten die Grä- 
ben. Die Poſtillone fahren daher oft rechts oder links ab, was ſehr 
leicht, beſonders im Winter und bei Schneegeſtöber, ein gefährliches Ver⸗ 
irren zur Folge haben kann. Auch wir mußten eine halbe Nacht in der 


unvorſichtige Eile, die Steppe bei Nacht zu durchfahren, davon zu kommen. 

Dafür entſchädigten uns die hier häufigen Trugbilder (mirages), 
welche, der Fata morgana ähnlich, nicht nur wirkliche Gegenſtände in 
vergrößertem Maaßſtabe, ſondern auch gar nicht exiſtirende Dinge, z. B. 
Meereswogen, Berge, hervorragende Mauern mit Zinnen und Thürmchen, 
dem Auge darſtellen. 

Am Morgen des 13. Oktober erblickten wir bei Nagansk das 
Aſowſche Meer. Von hier bis Mariopol führt die Straße längs des 
Meeres, und mancher überraſchende Fernblick bietet ſich dem Auge. Erſt 
in finſterer Nacht, in welche nur ein entfernter Leuchtthurm feinen rothen 
Schein warf, erreichten wir den letzgenannten Ort. Hier verweigerte 
man uns Pferde. Als wir ſie aber nach vielem Lärmen endlich erhalten 
hatten, jagten die beiden Poſtillone, wahrſcheinlich über die nächtliche 
Störung mißgelaunt, mit unſerem großen Wagen einen Berg hinunter 
und in ein tiefes Loch hinein. Die ganze Nacht verging, ehe die ſchlech⸗ 
ten Pferde und die noch ſchlechteren Lenker uns wieder nach Mariopol 
zurüuͤckſchafften. Jetzt halte auch der Poſthalter ſein Lager verlaſſen. Ich 
| zeigte ihm die offene Ordre, welche ich vom Gouvernement an ſämmtliche 
| Stationshalter bekommen hatte, und drohte mit Klage. Das wirkle; der 
Herr ſetzte ſich ſelbſt auf den Bock und brachte uns mit beſſeren Poſtil⸗ 
lonen und Pferden ſchnell nach der nächſten Station. 

Einige Werſte von Mariopol gleich hinter dem Kalwa ⸗Fluß, be- 
ginnt das Land der Doniſchen Koſaken. Es erſtreckt fich bis kurz vor 
Taganrog und fängt am Don wieder an. Die ärmlich eingerichteten, 
aber reinlichen Poſtſtationen ſind von Koſaken bewohnt, die Gegend iſt 
einfam und holzleer, wie vorher. Die Pferde ſchweifen in der Steppe 
umher und müſſen erſt für den jedesmaligen Bedarf der Reiſenden ein⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


Frankreich nach England und nach den Vereinigten Staaten führt, fondern 
1 3. B. nach mehreren kleineren Nachbar 
ſtaaten, die zuſammen kaum & der a e des ottomaniſchen Pa 
s 5. ahre führte nämli rankreich nach Bel⸗ 
gien für 124 Mill. Franken 2 Yale der Swe fe Si, nach 
den ſardiniſchen Staaten für 52 Mill., nach dem Königreich beider Sitilien 


je 13 Mill. Waaren. Das giebt zufammen 268 Mill., gerade das Zehnfache 
der Ausfuhr in die Türkei. Ganz ähnlich verhält es ſich mit der britiſchen 
Ausfuhr. Die vielen Ladungsgüter, die auch nach dem Orient unter briti⸗ 
ſcher Flagge gehen, eingerechnet, betrug die geſammte britische Einfuhr des 
Jahres 1854 in die Türkei nicht mehr als 18,374,000 Thlr. preuß.; außer⸗ 
240000 zehn für. 8,860,000 e de W und “für 
440, r. nach Syrien Paläſtina. Dies macht i 
10 5 0 ann Bat Ball ht insgeſammt 
Zuletzt ſtellt das Atheniſche Journal Griechenland ſelbſt, d. h. deſſen 
kommerzielle Entwickelung unter Fe türkischen Herrſchaft, und den Gigs 
feiner jetzigen Handelsbluͤtbe in Neuen einander gegenüber, um von einer 
erkommenheit aller türkiſchen Zuſtände IR 
el 


r 


Picſter Werth. 
nach Holland für 140,000, nach Rußland für 1,000,000 und nach Frankreich 


von Holland für 100,400 P., aus Rußland für 960,000 P., und von Frank⸗ 


Diem Epirus und Theſſaſien, d. h. mebr als die Hälfte der dormaligen Pro⸗ 
inz i 


1851 folgende Staaten Theil: die Türkei mit 905555 achmen Werth, 
Engtahb: an 5.070313 a (1,370,337 Thlr. Pe ee 
Deutſchland mit 4,310,124 Drachmen (1,041,613 2015 Werth. Frankreich 
mit 1.812.138 Or., die Joniſchen Inſeln mit 1,375,000 Or., Rußland mit 
819,497 Dr., Aegypten und Candia mit 674,922 Dr., Italien mit 455,140 
„Dr., endlich Amerika mit 148,138 Drachmen an Werth. Nach dem früheren 
Griechenland in ſeinen weiteren Grenzen führte England früher nur für 
251,244 Thlr. Waaren, nach dem kleineren Königreiche bereits im Sabre 
1851 einen Geſammtwerth on 1.370 B87 lr. Waaren. Eben fo fin 
Deutſchland in die Provinz Griechenland mit ihren alten Grenzen einſt nur 
für 695,047 Thlr. Waaren, während es in das kleine Königreich im Jahre 
1851 bereits für 1,041,613 Thlr. Waaren abſetzte. (P. C.) 
— [Der Gewerberath.] Am 14. v. M. faßte die hieſige Gürt⸗ 
lerinnung in Anweſenheit des Stadtraths Wunſch den einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß, beim Magiſtrat die Aufhebung des Gewerberathes zu beantragen, 
da derfelbe zu dem Wohle des Handwerkerſtandes bisher nicht nur nichts 
beigetragen, ſondern in mancher Beziehung ſogar demſelben hindernd ent⸗ 
gegengeſtanden habe. Der Antrag zu dieſem Beſchluſſe wurde dem Cen⸗ 
tralhandwerkerinnungsverein nicht vorgelegt, damit ein ſolcher Schritt 
nicht den Schein habe, als hätte eine Influirung nach andern Seiten 
ſtattgefunden. Wie aber verlautet, iſt dieſelbe Angelegenheit bereits von 
mehreren Innungen in Erwägung genommen, zu Beſchlüͤſſen darüber ift 
es indeſſen bis jetzt noch nicht gekommen. . 
e [Privatbanken.] In Folge der von dem Herrn Handels⸗ 
miniſter abgegebenen Erklärung, daß für jede der preußiſchen Provinzen 
eine Privatbank konzeſſionirt werden ſoll, haben ſich bis jetzt nicht we⸗ 
niger als 49 verſchiedene Geſellſchaften in den einzelnen Provinzen ge- 
bildet, um eine Konzeſſion nachzuſuchen. N 
e Reiſeluſt.] Die ſämmtlichen Plätze auf den ſechs Paſſagier⸗ 
dampfſchiffen, welche den 19. d. M. von Petersburg zuerſt wieder ab⸗ 
gehen ſollen, ſind, nach den neueſten hier eingegangenen Mittheilungen, 
im voraus ſchon alle beſetzt; ſo groß iſt der Drang der Petersburger Ber 
völkerung jetzt zu Erholungs- und Zerſtreuungsreiſen ins Ausland. 


gefangen werden, wodurch ein bald längerer, bald kürzerer Aufenthalt 
entſteht. Eudlich, am 15. Oktober Mittags, lag Taganrog vor uns, 


Die nicht kleine, auf einer ſich in das Meer ſtreckenden Landzunge gele ⸗ 


gene Stadt, die beiden Hauptstraßen, die in griechiſchem Geſchmack mit 
flachen Dächern erbauten Häufer, der Hafen, darüber die Feſtung — 
dieſes Alles gewährt dem Auge ein recht freundliches Bild. 

Das 1 Hotel des Ortes war aber ſo unſauber, daß wir froh 
waren, durch die Fürſorge meines Bruders, welcher uns einen Offizier, 
Herrn v. C., hierhet entgegengeſandt hatte, ein Privatquartier wohnlich 


"eingerichtet zu Anden. Zwölf trübe Tage mußte ich hier bleiben, da meine 


Schweſter ernſtlich erkrankt war. Außer unſerem Reiſemarſchall v. S.. 


und dem Arzte geſellte ſich auch ein alter, freundlicher Apotheker hau 
zu mir. Derſelbe hatte ſchon ſeit mehreren Sn 50 90 By 
Auskommen und ein neues Vaterland gefunden, und doch gedachte er 
noch mit treuer Innigkeit der deutſchen Heimath. Ihm verdanke ich 
manchen intereſſanten Aufſchluß über die letzten Tage des Kaiſers 
Alexander I. und ſeiner Gemahlin Elisabeth. 


Aletandet ſheilte die Vorliebe feines Ahnherrn Peter für Tagan⸗ 


rog; welches der Letztere gegründet hat, und wendete dieſem Orte durch 
Erthellung von Priellegien feine beſondere Fürſorge zu. Jetzt freilich — 
beim Wechſel der Ereigniſſe — hat Odeſſa Taganrog den Rang abge⸗ 
laufen, und nur ein bei dem letzteren belegenes Eichenwäldchen, das 
Peter der Große mit eigener Hand gepflegt hat, erinnert noch an jene 
Glanzperlode. Unter den 10,000 Einwohnern find viele reiche Griechen 
und Italiener. Dieſe haben denn auch ihre Häuſer im Geſchmack ihrer 
Heimath erbaut, wie ſchon oben erwähnt wurde. 

Früher mußten die Schiffe in bedeutender Entfernung von dem 
flachen Ufer Anker werfen und die Waaren wurden auf hohen Karren 


von Pferden an das Land gezogen, jetzt aber führt ein langer gemauer⸗ 


ter Weg in 
fen Schuz. . n 2 N 
Nachdem meine Schweſter geneſen war, konnten wir es uns nicht 
verſagen, noch die Stätten zu beſuchen, welche an die letzten Lebenstage 
Alexanders I. erinnern. r 4 


die See hinein und ein 


zugänglicher Hafen bietet den Schif⸗ 


Hofe 100 170 


1 


ch dem Königreich der Niederlande und nach Toskana für« 


2 


unbedeutende Anzahl hieſiger Schiffe begiebi ſich nach r 

um dort Frachten zu ſuchen. Nach den uns aus Kurland zugegangenen 
Nachrichten werden dort Zufuhren von Getreide erwartet, welches in den. 
| oa in Petersburg und anderen Städten aufgeſpeichert liegt. 
GK. H. 839 ; 


Stettin, 7. Mal. [Die Stargard-Pojener Eiſenbahn.] 
Geſtern früh um 10 Uhr fand hier die Generalverſammlung der Akkio⸗ 


es näre der Stargard ⸗Poſener-Eiſenbahn ftatt, Der von der koͤnigl. Direk- 


lion der Oſtbahn erſtattete Bericht bot für die Gegenwart das, bei den 
obwaltenden ungünſtigen Zeitverhältniffen, immerhin ſchon erfreuliche 
| Ergebniß, daß das perfloſſene Jahr ſich als das erſte herausgeſtellt hat, 
in welchem zur Verzinſung der Stammaktien ein Zuſchuß von Seiten des 
Staates nicht erfordert wurde. Nur der Mißernte und der in Folge un- 
günſtiger Handelskonjunkturen eingetretenen Verminderung der Zufuhr 
ruſſiſcher Rohprodukte war es zuzuſchreiben, daß den Aktionären nicht 
Hen jetzt eine über die garantirten 34 Prozent Zinſen hinausgehende 

widende gewährt werden konnte. Bemerkenswerth iſt, daß die vom 


1. Januar 1855 ab bewilligte Herabſetzung des Tarifſatzes der erſten 
Wagenklaſſe von 63 auf 6 Sgr. für die Perſon und Meile auf die Fre ⸗ 


| Basta on 05a 0, le An un Ma auf ie 
dieſer Wagenklaſſe wurden im vorigen, Jahre befördert 3222 Perſonen 
gegen 2621 im Vorjahre, und es wurden dafür eingenommen 9494 
Thlr. gegen 8380 Thlr. im Vorjahre. In der zweiten Klaſſe (Tarifſatz 
44 Sgr.) wurden befördert 98,180 Perſonen gegen 91,317 im Vor⸗ 


jahre, in der dritten 208,750 gegen 166,233, Militärperſonen 8630 


gegen 9651 im Vorjahre. Der Geſammiperſonenverkehr belief ſich alſo 
auf 318,782 gegen 269,812 im Vorjahre, mehr 48,970; und die Ein⸗ 
nahme aus demſelben auf 313,123 Thlr. gegen 298,262 Thlr., mehr 


18,970 Thlr. Auch der am 1. Juni 1854 eingeführte neue Gütertarif, 


bei welchem der Tarifſaß für die Normalklaſſe (Klaſſe II.) von 4 auf 


5 Pf. pro Centner erhöht wurde und ſtatt einer ermäßigten Klaſſe für 


Rohprodukte in Wagenladungen mit dem Tarifſatze von 24 Pf. zwei 
2 65 III. A. mit den Tarifſätzen von 4 Pf. für Einzelgüter und 3 Pf. 
für 
eingeführt wurden, hat ſich bewährt, indem im Ganzen 3,402,911 
Centner befördert wurden, welche (nebſt dem Vieh) einen Ertrag von 
411,413 Thlrn. gewährten, gegen 2,577,135 Centner und 326,311 
Thlr. im Vorjahre, alſo 825,776 Centner und 85,102 Thlr. mehr als 
im Vorjahre. — Eine ſehr bedeutende Steigerung fand namentlich im 


Viehtransporte ſtatt, deſſen Hauptmittelpunkte Stargard und Poſen 


waren, da derſelbe mit Abrechnung des nicht ſehr bedeutend vermehrten 
Transportes von Federvieh, im verfloſſenen Jahre 179,371 Stück gegen 
125,565, im Vorjahre betrug. Die Geſammteinnahme belief ſich im ver ⸗ 
floſſenen Jahre auf 787,418 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf.; die Geſammtaus⸗ 
gabe — einſchließlich des an die Berlin- Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft 
zu zahlenden Antheils der Bruttoeinnahme mit 117,224 Thlrn. — auf 
555,219 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf.; der Ueberſchuß des Betriebs alſo auf 
232,199 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., und noch Abzug der zum Reſervefonds, 
zur Amortiſtrung und BE ER der Prioritätsobligationen, erfor⸗ 
derlichen Summe von 57,199 Thlrn., der zur Verzinſung der Stamm⸗ 
bude bleibende We e 7 800 hie e en in 
a von 
ratifikation von 500 Thlrn. bewilligt. (Nd. 3.) n 
Oeſterreich. Wien, 5. Mai. [Konkordat.] Das Rund- 
ſchreiben unſeres Kultusminiſters, Grafen Leo Thun, an die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe der Monarchie vom 25. Januar d. J. ſpricht bekanntlich 
den Wunſch aus, daß die katholiſchen Diözeſanvorſtände in den Fallen, 
wo es nicht um ſchon genau geregelte oder ganz einfache Angelegenheiten 
des Konkordats oder der damit zuſammenhängenden Intereſſen ſich han- 
delt, zur Herſtellung des nöthigen Einvernehmens zwiſchen Staat und 
Kirche ſich mit den betreffenden Statihaltereien in Rapport ſetzen und mit 
dieſen die Verhandlungen pflegen mochten. Eine Folge davon iſt, daß 
die Statthaltereien zur Erzielung eines gleichartigen Benehmens mit allen 
Biſchöfen von Fall zu Fall mit Inſtruktionen verſehen werden müffen. 
Eine ſolche Inſtruktion iſt Seitens des Kultus miniſteriums an die Statt⸗ 
halter vor einigen Tagen ergangen; ſie behandelt die durch die Ordre 
des Wiener Erzbiſchofs angeregte Frage wegen der Leichenbegängniſſe 
von Perſonen proteſtantiſchen Glaubens bekenntniſſes. Die Inftruktion 
hat einen ſehr verſöhnlichen Charakter, ja, man möchte faſt jagen, daß 
die Staatsgewalt ſich in der Angelegenheit ganz und gar dem einfeifigen 
Vorgehen des Episkopates gefügt hat. Die Statthalter werden aufge⸗ 
fordert, darauf hinzuwirken, daß eigene Leichenhöfe für Proteſtanten er» 
richtet werden. Wo das nicht möglich iſt, habe die Staatsbehörde Kon- 


In der Kirche, wo die irdiſchen Ueberreſte deſſelben zur Parade 
ausgeſtellt geweſen find, iſt die betreffende Stelle durch einen weißen 
Marmorſtein bezeichnet. Auf dieſem befindet ſich ein ſchwarzes, gemal- 


tes Kreuz von Inſchriften umgeben. Am oberen Ende ſteht eine Pyra⸗ 


mide von Marmor mit dem Bildhiſſe des heil. Alexander Newski. Das 
Ganze iſt von einem Bronzegitter umgeben. 

Auf dem großen Platze vor der Kirche ſteht das von der Kaiſerin 
Mutter errichtete lebensgroße Standbild des Kaiſers von Erz. Es hat 
den dag der Porträtähnlichkeit, iſt aber der Größe des Platzes nicht 
angemeſſen, zumal es auf einem ſehr niedrigen Granitſockel jteht. Die 
römiſche Tunika paßt nicht zur Generalsuniform und die rechte Hand, 
| welche eine Rolle: Taganrog's Privilegien, hält, iſt ziemlich ungrazibs 
gebogen. N 4 8 * . 

Das einſtöckige Haus endlich, in welchem der mächtige und men⸗ 
ſchenfreundliche Herrſcher ſeinen Geiſt aushauchte, befindet ſich noch ganz 
in dem früheren Zuſtande. Auch die ganze Einrichtung, welche durch 
ihre Einfachheit dem Charakter des Beſſtzers enſprach, iſt noch dieſelbe. 
Wie man Räume, welche einſt von geliebten oder berühmten Perſonen 
bewohnt worden, nie ohne heilige Schauer der Wehmuth oder der Er⸗ 
innerung betreten kann, ſo folgten auch wir ſtumm und leiſen Schrittes 
unſerem Führer. Das Sterbezimmer, aus welchem die Möbels entfernt 
find, iſt zur griechiſchen Kapelle umgeſtaltet. Die Stelle des Bettes be⸗ 
zeichnet ein Altar, an welchem derſelbe Geistliche, welcher die letzten 
Gnadenmittel dem Sterbenden geſpendet hat, täglich die Meſſe lieſt. 
Auf derſelben Stelle unter dem Haufe iſt eine gußeiſerne Tafel ange⸗ 
bracht, welche mit ihren Schriftzügen das Ereigniß für ſpätere Zeiten be⸗ 
wahrt. Ing dleſem Hauſe war es auch, wo Alexanders Gemahlin nach 
wenigen glücklichen Monaten im Uebermaaße ihres Schmerzes an die Kai⸗ 
ſerin Mutter die Antwort ſchrieb: „Notre ange est uu ciel U ν e 
Am 30. Oktober verließen wir Taganrog. 

(Berlin. [Verein 


a : gegen Shiergußlerei] um 3. b. M. 
hielt der hieſige Verein gegen Thrprquälerei im englifchen 1 ſeine Gene⸗ 
ralberſammlung ab, und wurde in derſelben der 


Memel, den 3, Mal. [Verkehr mit Rußland.] Eine nicht 


agenladungen, und III. B. mit den Tarifſätzen- von 3 und 2 Pf. 


Thlr. — Dem Vorſitzenden 


„ Oberregierungsrath Heegewaldt, a eine ee 


flikten forglich aus dem Wege zu gehen und Allet zu meiden, wodurch Auer hier 


haft diese 


dafür ein Dankſchreiben zu richten, daß 


ahresbericht vertheilt, in 


konfeſſioneller Streit und Hader entftehen könnte. Dieſe Aufgabe läßt 


ſich freilich leichter formuliren, als löſen, und in der Praxis dürften die 


Staatsbehörden manche Schwierigkeiten finden, Differenzen zwiſchen 
zwei Parteien zu erledigen, von denen die eine unter allen Umſtänden ſich 
als die allein berechtigte und zugleich als die unfehlbare anſieht und 
hochſtens von einer politifchen, niemals aber von einer kirchlichen Dul⸗ 
dung der anderen Partei etwas hören will. Hat ja doch unſer Volks- 
freund, das Organ der hieſigen Ultramontanen, neulich mit dürren Worten 
ausgeſprochen: daß der „Haß“ gegen die „Irrgläubigen“ Pflicht des Ka⸗ 
tholiken, oder wenigſtens Pflicht des katholiſchen Prieſters ſei. Die Er 
richtung proteftantifcher Friedhöfe dort, wo es größere evangeliſche Ge— 
meinden giebt, würde übrigens keinem Anſtande unterliegen; die Schwie⸗ 
rigkeit wäre aber die, auf welche Weile man den in dem Cirkular der 
Wiener Erzdiöceſe erhobenen Forderungen in Fällen entſprechen fol, wo 
ein einzelner Proteſtant mitten in einer rein katholiſchen Bevölkerung ſtirbt. 
Hier weiß die erwähnte Miniſterialinſtruktion für die Statthalter keinen 


anderen Rath, als den, die Staaisbehoͤrde moge die katholiſchen Seel⸗ 


ſorger dahin zu beſtimmen ſuchen, daß fie wenigſtens, wie früher, den 
Leichenwagen, die Bahre und das Bahrtuch für evangel. Leichenbegäng⸗ 
niſſe beiftellen! Und was wird geſchehen, wenn die Pfarrer, geſtützt 
auf die Episkopalverordnung, ſich weigern? — Klerikale Blätter aus 
der Lombardei enthielten in dieſen Tagen die Nachricht, daß die biſchöf⸗ 
liche Konferenz in Wien ſich ſo eben mit dem kirchlichen Programm der 
Präventivcenſur — verſteht ſich in dem Sinne, wie ſelbiges feiner Zeit 
von dem Organ des Mailänder Erzbiſchofs, dem Amico cattolieo, auf 
geſtelt worden war -- beſchäftige. Wir haben Utſache, diefe tenden⸗ 
zlöſe Behauptung für eben jo unrichtig zu halten, als die Nachricht in 
einer Mailänder Korreſpondenz des Frankfurter Blattes „Deutſchland,“ daß 
der Erzbiſchof Graf Romilli von Mailand demnäachſt durch die Verleihung 
des Großkreuzes des Leopoldsordens werde ausgezeichnet werden. Daß 
der Staat ernſtlich den Frieden mit der Kirche will, iſt außer Zweifel; 
wenn aber die Partei „von jenfeits der Berge“ glaubt, daß die Staats“ 
gewalt dieſen Frieden um jeden Preis erkaufen werde, fo dürfte ſis ſich 
in einem für ſie verhängnißvollen Irrthum befinden. Jedenfalls darf man 
fi) in Oeſterreich dazu Glück wünſchen, daß die Guelphen in und außer 
der Monarchle nach dem Konkordate ſo wenig geſaumt haben, mit ihren 
wahren Endabſichten hervorzutreten. (Sp. Z.) f 

— [Ueber die Konkordatsverhandlungen! dürften zwar 
ſchwerlich pofitive Reſultate in die Oeffentlichkeit dringen, aber ſo ganz 
verſchwiegen bleibt doch nicht die Gruppirung der Biſchofe, welche ſich 
nach den bis jetzt ſtattgefundenen Berathungen gebildet hat, Wir ver⸗ 
nehmen aus uns verläßlich ſcheinender Quelle, daß in dem Schooße der 


Konferenzen ſich ziemlich entſchieden zwei Partelen gegenüberſtehen. Die 


eine derſelben, welche dem Klerus der erbländiſchen Staaten, d. i. Oeſter⸗ 
reich, Salzburg, Kärnthen, Krain, Mähren, Böhmen angehört, ſpricht 
ſich bei den Berathungsgegenſtänden großentheils im Sinne der Inten⸗ 
tionen der Regierung aus und arbeitet darauf hin, daß das Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen dem Miniſterium und dem päpſtlichen Stuhle erhalten bleibe, 


die ungariſchen und italieniſchen Biſchöfe dringen dagegen auf eine ſtrikte 
Ausfuhrung des Konkordats und halten ſich in allen Punkten den Wort- 
laut des tridentiniſchen Konziliums gegenwärtig. Insbeſondere fällt die 
hochkirchliche Stellung des ungariſchen Episkopats auf, das fi, dahin 


ſo mehr auf eine entſchiedene Freiheit der 


in Bezug auf die Kirche gebilligt, ſondern in jedem einzelnen Falle dage⸗ 
gen Proteſt erhoben habe. Zum Glüͤcke bildet das ungariſche und ila⸗ 
lieniſche Episkopat die Minorität, und es iſt demſelben bis jetzt nicht ger 
lungen, ſeine Anſprüche mit Erfolg geltend zu machen. Im Laufe der 
nächſten Woche beginnen die Berathungen über das Ehegeſetz, wobei der 
Erzbiſchof von Wien den Vorſitz bei den Verhandlungen führen wird- 


Man iſt im hohen Grade begierig zu erfahren, in welchem Sinne die 
Regierungsvorlage beurtheilt wird, und das Miniſterium dürfte nun zur 


erſt in die Lage kommen, zu beurtheilen, was es von der Loyalität des 
Episkopats zu erwarten hat. (D. A. Z.) 

N — [Proteſtantiſche Synode.) Durch die feindliche Stellung, 
welche ein Theil des kath. Episkopats ſeit dem Abſchluß des Konkordats 
gegen die anderen als „akatholiſch“ oder ſogar als „ketzeriſch“ bezeich⸗ 
neten Konfeſſionen eingenommen hat, iſt unter den Proteſtanten die Frage 
angeregt worden, welche Haltung ſie gegenüber den Konſequenzen des 
Konkordats beobachten ſollen. Um einmüthiges Auftreten der in allen 
Theilen der Monarchie zerſtreut lebenden Evangeliſchen zu ermöglichen, 
beabſichtigt man, wie das Fr. J. vernimmt, eine „Synode der Prote⸗ 
ſtanten“ zu veranlaſſen. Eine Deputation der Vorſtände der Proteſtanten 
aus Ungarn, Kroatien, Böhmen, Oeſterreich fol deshalb hierher ge 
ſchickt werden, um die Einberufung der proteſtantiſchen Konſiſtorien zu 
abzuhaltenden Berathung zu erbitten. Wir haben ſchon oft 


welchem der Vorſtand feinen Mitgliedern von ſeiner bisherigen Wirkſamkeit 
Rechenſchaft giebt. Längere Zeit wurde über die Frage ER BT, es 
zweckmäßig ſei, dem Beiſpiele des Trieſter Vereins zu folgen, und Perſonen, 
die ſich durch gute Behandlung von Thieren, durch Verbütung von Thier⸗ 
quälereien ꝛc. ausgezeichnet haben, in öffentlicher Verſammlung mit einem 
Geldgeſchenk, Medaillen ꝛc. zu belohnen, und ihre Namen zu veröffentlichen. 
Die Mitglieder, welche hierbei zunächſt die Beſitzer von Hundefuhrwerken und 
die Sandfuhrmänner im Auge hatten, ſprachen ſich für dies Verfahren aus, 
und autoriſirten den Vorſtand, in dieſer Sache das Weitere zu deranlaſſen. 
— Ferner waren Gegenſtand der Verhandlung einige Rezepte in den Koch⸗ 
büchern von Jungius und Friederike Ritter berw. Hehn, deren Ausführung 
geradezu die“ ſcheußlichſten Martern erheſſchen. So heißt es in Jungiue 
Kochbuch Seite 223; Nr. 524 „Marterkrebſe.“ Die Speife hat ibren Namen 
von dem marterbollen Tode der Krebſe, den fie bei der Bereitung der Matte 
erleiden. (ek, Nr. 88.) Schlägt man nun dieſe Nr. 88 nach, fo findet man 
„Krebsmatte“. Den Krebſen bereitet man einen martervollen Tod; zuerſt 
bricht man den lebendigen Krebſen die Beine und Scheeren ab, dann haut 
man ibnen die Naſenſpitzen eb Lauf weg, läßt die Galle ade 
und tbut die Leber auf ein Sieb; bierauf bricht man den Schwanz und den 
Schild des Rumpfes ab c. Frau Ritter liefert in ihrem Kochbuch S. 27, 
Nr. 77 folgendes Nezept ee zahmen Enten Wildenten zu machen.“ Man 
kocht J Quart ſcharfen Mice mit allen möglichen Gewürzen auf, ſteckt 
der zahmen Ente einen Trichter n den Hals, und gießt ihr durch denſelben 
den siedenden Gewürzeſſig in den Leib. Alsdann entfernt man den Trichter, 

nürt der Ente ſofort mittelſt eines Bindfadens den Hals zu, und läßt 


und ſch del \ 
fie dann abzuckeln. — Nr. 78. „Falſche Faſanen zu machen.“ Man behan⸗ 


delt fette, Fb Kapaunen auf dieselbe Art, wie nach dem vorigen Reze vt 


die zahme Ente. — In voller Entrüftung, daß Menſchen ſich nicht ſcheuen, 
derartige Anweisungen zur Bereitung von Speifen ag de ni di Vor 
ende, Geh. Rath Menßel, von der Verfammlung erfucht, der Gtaatsan- 
Bücher vorzulegen, und nicht eher zu ruhen, als bis dieſe 
Sache zum Austrage gebracht ſei. — Endlich wurde noch einſtümmig der 
vom Direktor Odebrecht geſtellte Antrag genehmigt, an den Kultusminiſter 
0 er durch Reſkript an die Gymna⸗ 

fien ac. den Zöglingen das Sammeln von Eiern unterfagt habe. Ein attiches 


Dankſchreiben beantragte die Verſammlung für den Kommerzienrath Hayn, 


der, als Ehrenmitglied des Vereins, auch in dieſem Jahre die ſämmtlichen 
Oruckſachen, ind. Papier, unentgeltlich geliefert hat. Vbbe Zu e 
dern wurden ernannt: Dr. Lührs, Präſ. des Hamburger Vereins, Dr. Thiel, 
Präs. des Breslauer Vereins, und Graf d. Barth⸗Bartheuheim, Vorſtand 
des Linzer Vereins. usged i | 22 a * 
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Ungarn nie die Zofephinijche Geſetzgebung 


ee ne 


darauf bingemieſen, tie dringend molhwenbig es it, der Breiheit der 
du ſtellen; es wäre: 
. es dazu das geeignetfte Mittel wäre, laſſen wir dahingeſtellt. 


— Gegen die Freiheit der Donau; die Nationalbank; 


Erkommuntkation.] Die Aktionäre der Donau- Dampfſchifffahrts 


Geſellſchaft bereiten eine Eingabe an das Handels miniſterium vor um 
eine Entſchädigung für die Verluſte, die die Geſellſchaft durch die Be⸗ 
ſteiung der Donau erleiden wird“ Vorläufig läßt ſich noch in keiner 
eiſe beſtimmen, in wie weit die Gefellſchaft durch die zukünftige Kon⸗ 
kurrenz in ihren Privilegien beeinträchtigt werden wird, und daher kann 
der Staat jetzt nicht wohl dazu verſtehen, ſich zur Zahlung einer be⸗ 


ſtimmten Summe zu verpflichten. Ein nicht geringer Theil der Aktionäre ı 


der Geſellſchaft betrachtet aber das Freimachen der Donau als einen 
gräuberiſchen Angriff gegen wohlerworbene Eigenthumsrechte,“ bemüht 
ch, eine Frage des Privatrechts auf das Gebiet des Völkerrechts hin⸗ 
Über zu ſpielen, und will erſt nach dem Ablauf des Privilegiums die 
zefreiung der Donau ausgeſprochen wiſſen. Es iſt nur wunderbar, daß 
die Herren mit ihren Ansprüchen nicht früher hervorgetreten find; jetzt 
muß dieſe Anſchauung, als post festum der Pariſer Konferenzen ge⸗ 
boren, ſelbſtverſtändlich als eine leere Grille bezeichnet werden. — Die 
Nationalbank hat, wie ich aus guter Quelle erfahre, einen Silberankauf 
don 20 Millionen gemacht und beabſichtigt einen ferneren von 15 Mill. 
So haben wir endlich ſichere Anzeichen, daß das ſiebenjährige Papier ⸗ 


nterregnum ſeinem heißerſehnten Ende nahe iſt, und daß die Silber ⸗ 


Valuta in ihre alten Rechte zurücktreten wird. — Der Erzbiſchof von 


Olmütz, Landgraf Fürſtenberg, hat in ſeiner Diözeſe während eines Jah⸗ 


des nicht weniger als zehn Exkommunikationen vorgenommen. 
— [Räumung der Donaufürſtenthümer; die Synode; 


Repvolutionsregungen in Italien 2c.] Die Befehle zur Zurück⸗ 


ziehung der diesſeitigen Okkupationstruppen aus den Donaufürſtenthü⸗ 
mern find im Kriegsminiſterium entworfen; es dürfte aber, wie mir ver ⸗ 
ſichert wird, noch geraume Zeit verfließen, bevor dieſelben zum Vollzug 
gebracht werden. Vorläufig hält man hier darau feſt, daß die Reorga⸗ 


uiſationsberathungen zum Abſchluß gebracht ſein müſſen, bevor an eine 


Zurückziehung gedacht werden kann. — Ueber die biſchöflichen Konferen⸗ 
zen verlautet, daß jedem Anlaß zu einem Konflikt mit der Staatsgewalt 
bis jetzt hauptſächlich durch das Bemühen des Erzbiſchofs v. Rauſcher 
vorgebeugt worden ſei. Es iſt kein Geheimniß, daß dieſer Prälat mit 

m Kaiſer unmittelbar über die Vorgänge in der Konferenz Beſprechun⸗ 
gen hat, und daß ihm aus kaiſerlichem Munde zugehende Andeutungen 
und Wünſche, in der Konferenz Berückſichligung finden. Es iſt die Ub- 
licht, einige der wichtigeren Momente der Beralhung bald nach deren 
Schluſſe in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen, und man bezeichnet 
namentlich eine Rede des Erzbiſchofs, die dem Frieden zwiſchen bürger- 


licher und kirchlicher Gewalt in der verſöhnlichſten Weiſe das Wort rede, 


als zur Veröffentlichung beftimmt. — Die Nachrichten aus Italien laſ⸗ 
ſen darauf schließen, daß die Pariſer Konferenzen nicht ganz ohne Einfluß 
auf den dort herrſchenden Geiſt geblieben find. In den Grenzkantonen 
er Schweiz und in Piemont nimmt man wiederum allerdings nur ver ⸗ 
einzelte Regungen der Revolutionäre wahr. Es tauchen wiederum Ra⸗ 
men auf, die man läygſt verſchollen glaubte, und Graf Radetzky muß bei 
aller Milde, die ſich ſo eben wieder gleichzeitig zu Gunſten des Barons 
bifani und des Hauptmanns Pasquale bethätigt hat, feine ganze Ener- 
gie aufwenden, um Agitatlonen und Demonftrationen, zu welchen letzteren 
der Italiener nicht gern einen Anlaß vorübergehen läßt, zu unterdrücken. 


(L. B. 3.) 


Bayern. München, 3. Mal. [Vrinz Adalbert.] Das 
ſchon früher öfters verbreitete Gerücht einer Vermählung des Prinzen 
dalbert mit der Infantin Donna Maria von Spanien (Schweſter des 
Königs von Spanten), wird nun wirklich zur Thatſache werden und 
ſchon in den nächſten Tagen der königl. Staats- und Reichsrath Graf 
d. Waldkirch an den königl. Hof von Madrid ſich begeben, um offiziell 
um die Hand der Infantin zu werben. Prinz Adalbert iſt bekanntlich 
zum Thronfolger des Königreiches Griechenland beſtimmt, und wie ver ⸗ 
lautet, wird derſelbe auch bald nach ſeiner Vermählung ſich nach Athen 
egeben. (L. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Mal. [Ueber die Stellung des Minifte- 
ums! zur Oppofition ſchreibt der Mancheſter Guardian, an das Er⸗ 
gebniß der Kars- Debatte anknüpfend: „Wir können uns einen Begriff 
davon machen, wie ſehr die Anſprüche Lord Palmerſtons auf den Bei⸗ 


zatholiſchen Kirche gegenüber auch die Freiheit der Evangeliſchen ſicher 
\ zu wünſchen, daß in dieſer Angelegenheit bald ein 
entſcheidender Schritt geſchahe Ob die Berufung einer ſolchen allgemei- . 
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fall ſeiner Landsleute am Schluſſe eines großen Krieges anerkannt ſind, 
wenn wir ſehen, daß ſich gerade in Bezug auf den Punkt, welchen ſich 
feine Gegner als eine Handhabe zum Tadel auserleſen hauen, weil er 
ein vereinzeltes Beiſpiel ruſſ. Triumphes gewährte, die öffentliche Meinung 
im Parlamente ſo zu ſeinen Gunſten ausſprach, wie das am dritten Abend 
der Debatte über den Fall von Kars geſchah. Jedermann, der auch nur 
eine oberflächliche Kenntnip von den Vorgängen im Haufe der Gemeinen 
hat, weiß, daß eine Abſtimmung von 303 gegen 176 Stimmen nur ſehr 
ſelten vorkommt. Bloß manchmal, wenn ſich die Parteien bei wichtigen 
Gelegenheiten mit einander meſſen, kann ein ſo großer Theil der ganzen 
Verſammlung zuſammengebracht werden, und wenn das vorkommt, ſo 
verräth in der Regel die Etſcheinung, daß ſich beide Parteien beinahe 
das Gleichgewicht halten, den eigenthümlichen Stand der Anſichten, wel⸗ 
cher ein fo jeltenes Phänomen veranlaßt hat, und ſolche überwältigenden 
Majoritäten, wie die vom vorigen Donnerſtag, ſind kaum denkbar. Das 
Ergebniß in dem vorliegenden Falle kann nur der weilverbreiteten und 
ohne fremdes Zuthun entſtandenen Ueberzeugung von den Verdienſten zu⸗ 
geſchrieben werden, welche die Regierung ſich durch die Fühtung des 
Krieges im Allgemeinen erworben hat, und von der ſchreienden Ungerechtig⸗ 
keit, auf einen einzelnen Unfall ein allgemeines Verdammungsurtheil zu. 
gründen. Es iſt ein Tribut, welcher dem vertrauensvollen Muthe gezollt 
wird, mit dem Lord Palmerſton und der Earl von Clarendon, als alle 
ihre Kollegen von gleichem Range unſchlüſſig bei Seite ſtanden oder ſich 
zurückzogen, die Führung des Krieges in die Hand nahmen, die Waffen, 
welche in unſeren Händen zerſchellt zu fein ſchienen, ergriffen und dieſel 
ben mit ſo viel Geſchicklichkeit und Ausdauer ſchwangen, daß unſer Ruf 
wieder hergeſtellt und unſere militäriſche Tüchtigkeit auf eine Höhe geho- 
ben worden ift, die fie nie zuvor erreicht hatte, während ein ehrenpoller 
und genügender Friede die Feindſeligkeiten ſchon nach wenigen Monaten 
gekrönt hat. Solche Dlenſte vergeſſen die Vertreter des Landes nicht, 
und was fur eine Veränderung auch ihre Anhänglichkeit an Lord Pal⸗ 
merſton jetzt, wo das Werk, für welches er ſo vorzüglich geeignet war, 
vollendet iſt, erleiden mag, ſie werden nicht dulden, daß er unter der Laſt 
eines Vorwurfs, welcher den Glanz von Thaten, wie ſie nur ſelten ein 
6 Staatsmann vollbracht hat, ungerecht verdunkeln würde, ins Privatleben 
zurückſinkt. Ueber die Frage ſelbſt und über den Ausfall der Abſtimmung 
war jeder verſtändige Mann mit ſich einig, ehe noch die ſich lang hin⸗ 
ſchleppende Debatte zur Hälfte vorüber war. Als Probe toryiftifcher 
Takluk war dieſes große Sturmlaufen ein ergötzliches Schaufpiel von 
Schwäche des Urtheils und Armuth der Erfindung, und Lord Palmerſton 
beutete ſeinen redlich verdienten Triumph keineswegs zu ſehr aus, indem 
er den geſchlagenen Derbyiten fagte, fie hätten der Welt von Neuem Ur⸗ 
ſache zu der Anſicht gegeben, daß es gut für England wäre, wenn fie jo 
lange wie moglich auf ihrem gegenwärtigen Platze blieben.“ 
— [Dankfeier.] Das Landes dankgebet iſt geftern unter großer 
| Theilnahme abgehalten worden. Die königl. Familie wählte am Vor⸗ 
mittag die Kopelle des Buckingham⸗Palaſtes, am Nachmittag die Weſt⸗ 
minſter Abtei zum Platz ihrer Andacht. Die Inhaber der Hofchargen 
waren aber zum Theil auch in der Kapelle von St. James verſammelt. 
Das Haus der Lords war offiziell beim Morgengoltes dienſt in der Weſt⸗ 
minfter-Abtei, das Haus der Gemeinen in der Margarethen⸗Klrche (dicht 
dabei) zugegen. Die City⸗Autoritäten begaben ſich unter das Auditorium 
in der Kathedrale von St. Paul. In allen Gotteshäuſern der Landes- 
kirche war natürlich die vom Primas, Erzbiſchof von Canterbury, aufge⸗ 
ſetzte Gebelsformel angenommen worden. Die Sekten dagegen hatten die 


f N eber, d welches die jüdiſchen Synagogen 
am Sonntage an der Feier Theil nahmen, war vom Ober-Rabbiner 
Dr. Adler in ſehr glänzendem Stile abgefaßt. In den römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirchen und Kapellen fand kein Dankgebet ftatt; in der römiſch⸗ 
katholiſchen Kathedrale Sankt Georg in Lambeth erklärte Dr. Doyle, daß 
dies der Fall ſei, weil die römiſchen Katholiken ſchon drei Wochen zuvor, 
laut einer vom päpſtlichen Stuhle (J) ausgegangenen Anordnung, ihren 
Dank für den Frieden dem Himmel dargebracht hätten. (N. P. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 5. Mat. [Die Protektionen.] Der Moniteur veröf- 
fenllicht ein Schreiben, welches der Minifter des Innern, auf Befehl des 
Kaiſers, an den Pollzeipräfekten richtete. Es lautet: Seitdem der der 
Nationalarbeit durch den Kaiſer gewordene mächtige Aufſchwung die Un⸗ 
ternehmungen vermehrt hat, welche ſeitens der Regierung bewilligt oder 
genehmigt werden müffen, hat ſich um dieſe Gefchäfte eine ſttafbare In⸗ 
duſttle gebildet, gegen welche man die ehrlichen Leute nicht genug war⸗ 
nen kann. Gewiſſen Individuen, welche ſich eines Einfluſſes rühmen, 
den ſie nicht haben, gelang es, daraus einen wahren Handel zu machen. 


Annahme derſelben dur 
beter ofen.) Das 8 


Todesfälle. Adolph Adam, der bekannte Komponiſt des 
„Poſtillon von Lonjumeau“, „Brauer von Preſton“ gc. iſt (ſ. Nr. 105) 
n der Nacht zum 3. Mai in Paris, eiwa 53 Jahre alt, geſtorben. — 
Der Genremaler Ducornet iſt in dieſen Tagen in Paris geſtorben; 
er war eine der eigemhümlichſten Erſcheinungen unter den Malern, denn 
er war ohne Arme geboren und malte ſehr gewandt mit den Füßen. 


Maturwiſſenſchaftliches. In Kalifornien hat Dr. Behr 
eine Seldenraupe endeckt, welche daſelbſt heimiſch iſt und von den Blät- 
tern eines in ganz Kalifornien viel verbreiteten Strauches lebt. Dieſe 
Raupe ſoll lau einer Miuheilung der „Price Current and Shipping 

ist“ zwei bis drei engliſche Zoll Länge, jo wie einen Zoll Umfang er⸗ 
alten und ergiebt jomit einen rieſigen Cocon. Der Schmetterling gehört 
zu der Gattung Saturnia und hat von Dr. Behr den Namen Sartunia 
eianotlij erhalten, da er vorzugsweise auf dem Strauche Cianothus lebt. 


* Auf der unbewohnten Vogelinſel, Iſla de Aves der Spanier, 
Lird Island der Engländer und Amerikaner, 400 engl. Meilen von der 
ſte von Venezuela, 200 ſüdlich von dem dan. Eilande San Thomas, 
150 Meilen von dem franz. Eilande Guadeloupe entfernt gelegen, ſind 
he Vorkommniſſe von Guano entdeckt worden. Troß der großen 
Afernung der Bogelinſel von der Küſte Venezuela's, hat die Regierung 
leſes Landes in neueſter Zeit Befig von jener Inſel genommen, und ei⸗ 
nem Bürger der Verein. Staaten, Namens Wallace, durch Kontrakt das 
dacht übertragen, 15 Jahre hindurch dort auschließlich Guano zu gra- 
en. Dieſer hat ſich dagegen verpflichtet, für jeden ausgeführten Buſhel 
Nano der Regierung 4 Dollar und als Abſchlagsſumme des Pachtzel⸗ 
es pränumerando 200,000 Dollar zu bezahlen. f 
a * Abd el Kader ift zum Mitgliede der zoologiſchen Geſellſchaft für 
celimatiſtrung ernannt worden. Der Emir hatte eine Heerde Angora⸗ 
egen in Bruſſa gekauft, der Geſellſchaft geſchenkt und nach Frankreich 
deſdier. Auch iſt er Verfaſſer mehrerer ſchätzbaren Abhandlungen über 
as Kameel und das Pferd. Das auch ins Oeutſche überſetzte Werk des 
enerals Daumas: „die Pferde der Sahara“, enthält mehrere zoologiſche 
tikel aus der Feder des geiſtreichen Emirs. 


ſichtigt zur Verbreitung der Pflanzen beigetragen. So wurde der Stech- 
apfel Datura Stramonium) durch die Zigeuner nach Europa gebracht. 
Durch die aus dem ruſſiſchen Feldzuge von 1812 zurückkehrenden Baden- 
fer wurde eine Pflanze des Dniepr⸗Gebietes, das Corispermum Mar- 
schallii, nach Schwetzingen verpflanzt. Die ruſſiſche Armee brachte im 
Jahre 1814 die Bunias orientalis nach Paris mit. Das Erigeron 
canadense {ft jeit 1650 in Europa einheimiſch, während es früher nicht 
gekannt war. Es kam aus Nordamerika in einem ausgeſtopften Vogel- 
balge nach Paris. An Stadiwällen, Riterburgen und Hafenplätzen kom⸗ 
men dieſe verlrrien Fremdlinge am häufigſten vor. Der ſpitzige Wegerich 
(plantago) wächſt in Amerika bloß auf den von den Europäern verlaſ⸗ 
ſenen Stätten, ſo daß die Rothhäute dieſe Pflanze die Fußſtapfen der 
Weißen nennen. Viein craccn bezeichnet auf Grönland die ehemaligen 
Wohnſtätten der norweglſchen Anſiedlet. Merkwürdig iſt es, daß die auf 
Schiffen nach den transallantiſchen Kolonieen verſchleppten europaiſchen 
Unkräuter an Lebenskraft und Fruchtbarkeit die dort einheimiſchen bei 
Weilem übertreffen und dieſelben bald verdrängen. 


Erdkunde. Das Januarheft des Journal of Arts and Sciences 
enthält die Reſultate der nautiſchen Unterſuchungen des Golfſtromes, 
welche die Regierung der Vereinigten Staaten von 1846 bis 1853 an- 
ſtelen ließ und die gegenwärtig noch fortdauern. Das Feld der Beobach⸗ 
tung lag zwiſchen dem 28 bis 42° nördl. Br. und zwiſchen dem 653° 
bis 804° weſtl. Länge Greenw. Eine beigegebene Karte, wo durch 
ſtärkere und ſchwächere Schrafftrungen die Differenzen in der Temperatur 
des heißen Stromes angedeutet ſind, enthüllt durch dieſe graphiſchen 
Mittel das geſammte Phänomen. Sobald der Golſſtrom die Florida⸗ 
Straße verlaſſen hat, hält er ſich in einem ziemlich ſymmetriſchen Abſtande 
von 15—20 geogt. Mellen von der amerikaniſchen Oſtküſte, deren Bie- 
gungen er gewiſſenhaft bis zur Hohe der Cheaſapeake-Bay begleitet, wo er 
dann plötzlich nach Weſten ſchwenkt und Europa ſich zuwendet. Je 
höhere Breiten der Strom gewinnt, um ſo mehr vertheilt er ſich über eine 
größere Fläche. Die Temperatur wechſelt indeſſen ſehr ſtark, wenn man 


a erinnern und eigene Gebetsformeln ab⸗ 
ur 


* Volkerzüge, Kriege, Handel und Verkehr haben Vieles unbeab⸗ 


Ste geben ſich den Anſchein, mit den mehr oder weniger hohen Regionen 
der Regterungsgewalt im geheimen Verſtändniß zu ſtehen; wenn man ſie 
hört, hängt es von ihren Schritten, welche die Betrogenen natürlich nicht 
kontroliren können, ab, die Konzeſſtonen ertheilen oder verweigern, Schwie- 
rigkeiten auftauchen oder beſeitigen zu machen, den Gang der Angelegen 
heit zu beſchleunigen oder zu verzögern. Gelingt eine Sache in Folge 
ihres eigenen Verdienſtes, fo ſchreiben fie ſich den Erfolg zu und nichts 
— als die Leichtgläubigkeit der Betrogenen — gleicht ihrer Frechheit. 
Allgemeine Verachtung ſtraft derartige Umtriebe, aber der Code penal 
enthält überdies einen Artikel, der ſie erreicht, und der Kaiſer wünſcht, 
daß dieſer Artikel die ſtrengſte Anwendung finde. — Der Kaiſer weiſt 
jeden perfönlichen Einfluß auf den Gang der Geſchäfte abſolut zurück: er 
will, daß das öffentliche Intereſſe allein maaßgebend ſei; er will, daß 
die Verwaltung ebenſo geachtet bleibe, als fie unparteiiſch iſt, und dieſe 
offiziöfen Einflüſſe nicht dulde, welche, ob fie ſich anbieten oder nachge · 
ſucht werden, ſich ſtets ihre imaginäre Protection bezahlen laſſen. Mehrere 
Mal hat der Kaifer bereits meine und Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Punkt gelenkt und uns ſtets empfohlen, die Strafbaren — wer ſie im⸗ 
mer fein mögen — den Gerichten zu überliefern. Aber nur zu oft waren 
unſere Bemuhungen fruchtlos, und jene ſelbſt, welche im vertraulichen 
Geſpräche bei Jedermann klagen, dieſe angeblichen Unterftügungen erlit- 
ten und bezahlt zu haben, lähmten, durch ihr hartnäckiges Weigern jeder 
offiziellen Erklärung, unſer Einſchreiten und machten die Beſtrafung un⸗ 
möglich. Nichtsdeſtoweniger, Herr Präfekt, muß unſere Wachſamkeit ſich 
verdoppeln. Es handelt ſich nicht darum, die Adminiſtration für Ver⸗ 
leumdungen zu rächen, über welche ſie erhaben iſt, ſondern darum, die 
Bewerber großer Unternehmen von dieſer, bei ihrer Lichtgläubigkeit er- 
hobenen Steuer zu befreien. Daß fie dieſen angeblichen Einflüffen keinen 
Glauben ſchenken; daß ſie nicht ſo ſchwach ſeien, ihnen einen Theil in 
ihren Geſchäften einzuräumen, und daß ſie — wenn ſie ſich anbieten oder 
aufdrängen wollen — wie ehrliche Leute, wie gute Bürger handeln und 
Ihnen die Thäter ſogleich bezeichnen, fie haben nichts zu fürchten und 
Recht wird Ihnen werden; das ift der feſte Wille des Kaiſers. Um die⸗ 
ſes Werk öffentlicher Moralität zum erfolgreichen Ziele zu führen, wer⸗ 
den Sie ohne Unterbrechung alle Ueberwachungsmittel in Awendung brin⸗ 
gen, über welche die Polizeipräfektur gebietet. Empfangen Sie xc. 
Billault. 
— [Ein Kaffeeh aus.] In Marſeille wird ein Kaffeehaus er⸗ 
richtet, das 1,200,000 Franken koſten und das ſchönſte in ganz Europa 
werden ſoll. Der große Salon ſoll 700 Quadratmeter einnehmen und 
mehrere Galerien erhalten. Außerdem werden ein Leſeſalon den Jour- 
nalliebhabern und mehrere andere Salons der intimen Konverſatlon ge- 
widmet. Das Halbgeſchoß und der erſte Stock werden von einem Re- 
ſtaurateur bezogen und eine befondere Brauerei fol das Bier zu billigen 
Preiſen liefern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es ſich um eine Ak⸗ 
tienunternehmung handelt. Um die Aktionäre zu locken, verſpricht man 
Originelles, das wieder große Einnahmen verheißt. So ſollen funfzehn 
junge Mädchen aus den verſchiedenſten Ländern im Nationalkoſtüm der 
Bedienung vorſtehen, und eine Orgel im Werthe von 80,000 Franken 
ſoll im großen Salon unentgeltliche Konzerte geben. 


— [Ueberwadhung Italiens; der König von Württem⸗ 
berg; Prinz Jerome; Trauerfeier; Herr v. Hübner; Indu- 
ſtrielles,] Man folgt hier dem Vorgehen Sardiniens mit großer Wach · 
ſamkeit. Das auswärtige Minifterium hat ſeine Agenten in allen Refl- 
denzen Italiens und ift über jede Bewegung, fie mag jo geringfügig als 
moglich erſcheinen, in jedem Augenblicke unterrichtet. Auch der Kaiſer 
hat feine beſondere Poſt, und man weiß zuverläſſig, daß Frankreich in 
Rom, Neapel, Florenz, Turin, Parma ſo gute politiſche Polizei hat 
wie in Paris oder Lyon. — Der König von Württemberg lebt hier nicht 
im Inkognito, wie geſagt wurde, aber in bemerkenswerther Zurückgezo⸗ 
genheit. Geſtern ſtattete er in einer der einfachſten Hofequipagen dem 
Prinzen Jerome einen Beſuch ab. Jerome hat ſich von der letzten Krank 
heit wieder merklich erholt. Seine Erſcheinung verräth jo wenig die 
Schwäche des Alters, als die Anſtrengung ſeiner Jugend. Er erſchien in 
Begleitung des Fönigl. Gaſtes, ſeines Sohnes, des Prinzen Napoleon, 
und der Prinzeſſin Mathilde heute Mittag zu der Todtenmeſſe, die dem 
Gedächiniß Napoleon's I. im Invalidendome gehalten ward. Die Feier 
lichkei ging unter dem mit dem Jahre 1853 eingeführten Ceremoniel 
vor ſich. Die Miniſter, die Senatoren, der Hof, die Invaliden, ge⸗ 
führt von ihrem Generalſtabe, alle Gerichtshoͤfe, der geſetzgebende Kör- 
per, kurz Alles, was Paris aufzuwenden hatte an Notabilitäten, war zu 
der Feier erſchienen. — Eine zweite Todtenfeier verſammelte die Gelebri- 
täten der Literatur und der Kunſt um den Sarg und die Grabſtätte 
Adolph Adam's. In der Oper wird heute zum Benefiz feiner. Wittwe der 
„Corſaire“ gegeben. — Hr. v. Hübner begiebt ſich nach Paris. Es iſt 


den Golfstrom quer durchſchneldel s ſind nämlich von der Ergießung 


die Oſtküſte Amerika's nicht zu erreichen, weil zwiſchen ihn und dieſe der 
ſogenanten Cold Wall, d. h. ein Gegenſtrom kalten Waſſers, fich hinein. 
drängt. Man hat 12 nautiſche Meilen öſtlich von Cap Florida bei 550 
Faden Tiefe eine Seetemperatur von 49 » Fahrenheit im Juni 1853 beob- 
achtet. Die Temperatur des niedrigſten Monats im Jahre an der Küfte 
bei Charleston beträgt ſchon 531 » F., und bei Key Weſt bereits 69° F. 
Daraus ergiebt ſich das Bild, daß der warme Golfſtrom höcpftens eine 
Tiefe von 350 Faden beſitzen mag, und daß das Bett dieſes Stromes 
auf einer Maſſe kalten Waſſers liegt, die offenbar aus höheren Breiten 
dorthin gelangt und unter dem Golfſtrom hinweg nach Süden ſich bewegt. 

* Auſtralien hat, neben feinem vielen Golde und Kupfer, auch 
Blei und Zinn. Wenig bekannt find aber bisher feine Edelſteine geweſen. 
G. Milner Stephan hat ſie unterſucht und ſpricht die Hoffnung aus, daß 
fie in der nächften Folgezeit zu einem bedeutenden Handelsaartikel werden 
können. Folgende Edelſtelne find in Auſtralien heimiſch: Saphir, Spi. 
nell, Rubin (ſehr ſchön), Ehryſolith, Zirkon, Turmalin, Topas, Granat 
und Phrop. Thomas Michel legte im Muſeum der praktischen Geolo⸗ 
gie einen Diamant nieder, der in New South Wales gefunden worden 
ſein ſoll, und derſelbe brachte ferner waſſerhelle Topaſe nach London, 
die fi mit den fehönften aus Brafiften meſſen können. Ausgezeichnete 
Berhlle von großer Klarheit hat man am Berge Crawford im ſüdlichen 
Auſtralien angetroffen. Turmaline von ungewöhnlicher Größe kommen 
an der Encounterbucht in Van-Diemens⸗Land vor. Smaragd in ſechs⸗ 
ſeitigen Prismen, wurde am Mount Remarcable gefunden, ſo wie edler 


andere Streifen einer niedrigeren, wenn auch noch immer hohen Tempe 
| 


Opal, deſſen Farbenspiel aber dem ungariſchen nachſteht. 
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bereits ſicher, daß er zum Botſchafter am hieſigen Hofe ernannt wird. 
Oeſterreich iſt, abgeſehen von den Motiven, die in den Verdienſten die» 
ſes Diplomaten gegeben ſind, zu dieſer Erhöhung ſeines Ranges ſchon 
aus Rückſicht auf Frankreich genöthigt, welches feinen Geſandten in 
Wien, Hrn. v. Bourqueney, mit einer gleichen Auszeichnung bedacht hat. 
— Die Fabriken fangen erſt jetzt an, den Frieden zu empfinden, den die 
Börfe bereits, bevor er geſchloſſen wurde, abgeerntet hatte. Die Schuld 
lag nicht an den Fabrikanten, ſondern an den Konſumenten. Die Pro- 
vinzen, die ſich aus den Pariſer Werkſtätten verſorgen, haben bis in die 
zweite Hälfte des April ihre Beſtellungen verſchoben, und die Arbeiter, 
die man bei dem erſten Daͤmmern des Friedens angeſtellt hatte, um den 
im Uebermaaß erwarteten Aufträgen genügen zu konnen, ſtanden mit un⸗ 
tergeſchlagenen Armen. Dies und die enorme Preisſteigerung der Roh⸗ 
ſtoffe hat eine große Anzahl Falliſſements zur Folge gehabt. In den De⸗ 
partements ſcheint man an den Frieden nicht eher geglaubt zu haben, als 
ann dem Augenblick, wo die Publikation erfolgen ſollte. Man wird ſich 
überzeugt haben, daß der Friede eine Thalſache iſt, und wer von den 
N Fabrikanten aufrecht geblieben iſt, hat alle Hände voll zu thun. 
IM —[Ruſſiſches Entgegenkommenz der Spezialvertrag.] 
er 


verſſchern, die ruſſ. Regierung habe, um die Räumung der Hochebene 

des Cherſones zu erleichtern, den Verbündeten angeboten, ſie wolle das 
Einlaufen von Kriegs und Transporiſchiffen auf die Rhede von Seba- 
ſtopol, zur Aufnahme von Truppen und Kriegsmaterial, geſtatten. Be⸗ 
kanntlich halten die Ruſſen das nördliche, die Verbündeten das ſüdliche 
Ufer beſetzt. Um auf die Rhede zu gelangen, muß ein Kanal durch die 
verſenkten Schiffe gemacht werden. Dieſe Arbeit hat wenig Schwierig⸗ 
keit. — Der Spezialvertrag zwiſchen England, Frankreich und Defter- 
reich, den heute die engliſchen Zeitungen brachten (ſ. Nr. 106), hat hier 
nicht geringes Erſtaunen erregt, um ſo mehr, als kein Menſch davon eine 
Ahnung gehabt zu haben ſcheint. Natürlich forſcht man nach den Grün⸗ 
den dieſes Mißtrauens in Rußlands friedliche und loyale Abſichten. 


Niederlande. 


Amſterdam, 5. Mai. [Zur Miniſterkriſe.] Der Marine⸗ 
miniſter hat auf Erfordern des Königs fein Entlaſſungsgeſuch zurückge- 
nommen. — Am 10. Juni finden die Wahlen von 33 Mitgliedern der 
Zweiten Kammer der Generalſtaaten ſtatt. (D. 3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 5. Mai. [Die Preſſe und Frankreich; die Ver⸗ 
fälſchung der Lebensmittel; Zollreform ꝛc.] In der Kammer 
erzählte man ſich, daß die Interpellation des Hrn. Orts am 7. d. M. 
nicht in der öffentlichen, ſondern in geheimer Sitzung zur Sprache 
kommen würde (das war allerdings ein Irrthum, ſ. ob. unſere teie- 
graphiſche Depeſche. D. Red.). Dann ſoll nicht allein die belg. Preſſe der 
Stein des Anſtoßes ſein, ſondern es wären auch noch andere Artikel in 
der Konſtitution, deren Abänderung von der franzöſiſchen Regierung be⸗ 
gehrt würde (2). — Das Geſetz über die Verfälſchung der Lebensmittel 
giebt in allen Theilen des Landes zu einer jo großen Menge von Pro- 
zeſſen Veranlaſſung, daß die Gerichte alle Hände voll damit zu thun ha⸗ 
ben. Hier in Brüſſel iſt die Sache ſo arg, daß der Bürgermeifter bei dem 
Gemeinderath beantragt hat, bei der Polizeiabtheilung einen eigenen 
Chemiſten anzuſtellen, um den Verfälſchungen mit größerer Sicherheit 
nachſpüren zu können. — Das Centralkomité der belgiſchen Aſſoziation 
für die Zollreform hat auf fein an die Handelskammern des Landes ge⸗ 
tichtetes Rundſchreiben bereits zahlreiche Antworten erhalten. Dieſe 
Antworten ſind in dem Sinne bemerkenswerth, als alle, die bis jetzt ein» 
gegangen, ſich zu Gunſten des Prinzips der Handelsfreiheit und der Ver 
einfachung des Zollſyſtems ausſprechen. — Der Adminiſtrateur der öffent 
lichen Sicherheit, Herr Verheyen, hat mehrere der hier wohnenden fran, 
zöſiſchen Flüchtlinge zu ſich beſchieden, und ihnen eröffnet, daß für den 
Fall, wo es ihm bekannt würde, daß ſie mit ihrem Gelde oder mit ihrer 
Feder bei dem hieſigen Journal La Nation betheiligt wären, ſie auf der 
Stelle ausgewleſen würden. Das Ausbieten der Nation auf den Eiſen⸗ 
Bahnhöfen des Staats iſt neuerdings den fliegenden Buchhändlern ver- 
boten worden. — Wie ich eben höre, iſt in einer Verſammlung der libe⸗ 
talen Aſſoziation und des konſtitutionellen Vereins vorgeſchlagen worden, 
im ganzen Lande Vereine zum Schutze der Preßfreiheit zu bilden. Man 
hat jedoch einſtweilen die Nolhwendigkeit der Ausführung dieſer Idee 
nicht anerkannt. (B. Z.) 

— [Finanzielles.] Der Finanzminiſter hat heute der Reprä⸗ 
ſentantenkammer die früher angekündigten wichtigen Geſetzentwürfe vor— 
gelegt, welche bezwecken: die am 20. Dez. 1851 abgeſchloſſene Anleihe 
von 26 Mill. Francs in eine Al prozentige Anleihe umzuwandeln; die 
‚Regierung zum Abſchluſſe einer neuen Al prozentigen Anleihe von 35 Mill. 
Frances fo wie zum Verkaufe der rheiniſchen Eiſenbahnaktien zu ermäch⸗ 
tigen, die der Staat beſitzt; endlich dem Bautenminiſterium einen Kredit 
von 21 Mil. Francs zur Vollendung der Staatseiſenbahn und ihrer 
Stationen, ſo wie zur Vervollſtändigung des für den Betrieb erforder⸗ 
lichen Materials zu eröffnen. a 


Italien. 


Parma, 20. April. [Mord anfall.] Heute um 5 Uhr Nach- 
mittags iſt ein hoher Staatsbeamter in der Nähe ſeiner Wohnung von 
zwei gut gekleideten Unbekannten mit dem Tode bedroht worden. Er ver⸗ 
dankte ſeine Rettung nur der zufälligen Ankunft dreier Perſonen, bei de- 
ren Hecannahen die beiden Unbekannten die Flucht ergriffen. Die Poli- 
zeimgaßregeln ſind noch verſchärft worden, und die Fremden werden 
aufs ſorgfältigſte überwacht. a 


Spanien. 


[Der Hafen von Barcelona] befindel ſich ſchon feit län. 
gerer Zelt in einem jo schlechten Zuſtande, daß von allen Seiten her dar 
über Beſchwerden an die ſpaniſche Regierung gerichtet worden find, Noch 
aber iſt nichts zur Abhülfe geſchehen, und den Führern der dorthin bes 
ſtimmten Schiffe dürfte daher die größte Vorſicht anzuempfehlen ſein. Von 
unterrichteter Seite wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß man 
ſich vorher mit den dortigen Piloten genau über den Tiefgang der Schiffe 
zu verſtändigen habe, und daß beim Ein⸗ und Auslaufen alle mögliche 
Behutſamkeit zu beobachten ſei, damit die Fahrzeuge vor Unfällen be⸗ 
wahrt bleiben. Für tiefgehende Schiffe find die Schwierigkeiten jo bedeu⸗ 
tend, daß kein Pilot es übernehmen wolle, die in jenem Hafen liegende 
ſpaniſche Kriegsfregatte „Stadt Bilbao“, welche kürzlich die Weiſung 
erhalten hatte, ſich zu einer anderweitigen Beſtimmung nach Amerika zu 
begeben, ſicher aus dem Hafen heraus zu geleiten. lleberhaupt haben 
die Piloten daſelbſt unter den obwaltenden Umſtänden jede Art von 
Verantwortlichkeit förmlich abgelehnt. 


Moniteur de la Flotte meldet: Die neueſten Briefe aus Petersburg 
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chen von dem Zuſtande des Hafens ſchauten noch beim Abgange der 
neueſten Nachrichten von Barcelona aus den dortigen Fluthen die Maſten 


einer engliſchen Brigg hervor, welche mitten im Hafenbaſſin auf eine neu Pracht der kaiſerlichen Säle und Zimmer, die ziemlich einfache 


gebildete Sandbank gerathen und ganz verloren gegeben war. Die Ver⸗ 
nachläſſigung der erforderlichen Baggerarbeiten trägt die Schuld dieſer 
Verſchlechterung des Hafens, der gegen die Südwinde offen iſt und, ſo 
wie die ganze Oſtküſte Spaniens, beſonders binnen Jahresfriſt ſehr viel 
von heftigen Stürmen heimgeſucht wurde. (P. C.) 


Nußland und Polen. > 


Petersburg, 1. Mai. [Das Eis der Newa! hat ſich ge 
ſtern innerhalb der Stadt in Bewegung geſetzt. Die Strecke zwiſchen der 
Schloß⸗ und Nikolaibrücke iſt bereits eisfrei. 

— [Abtretungen in Beſſarabien.] In Beziehung auf die 
durch den Friedensvertrag modifizieten Abtretungen Rußlands in Beſſara⸗ 
bien bemerkt die Oſtd. Volt: Die neueſte Grenzſcheide läßt den Ruſſen 
die große Heerſtraße von Kiſchenew über Skuliany nach Jaſſy; Skuliany, 
das kaum ein paar Meilen von der moldauiſchen Hauptſtadt entfernt 
liegt, iſt auch ferner ruſſiſcher Grenzort. Doch bleibt es für die Ruſſen 
bei dem Verluſte von Leowa, der zweiten Einbruchsſtation in die Moldau. 
Ueber beide Orte rückten jedesmal und zuletzt im J. 1853 die ruſſiſchen 
Okkupationstruppen in die Donaufürſtenthümer ein. Die beſtändige Droh⸗ 


ung, von der die jüngſte Zeit fo viel geſprochen hat, ſchiene alſo theil⸗ 
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weiſe fortzudauern. Indeſſen iſt die neue Territorialgeſtaltung im Gan⸗ 


zen in's Auge zu faſſen. Rußland ſtand durch die letzte Regulirung feiner‘ 


Grenzen im Adrianopler Frieden der Türkei in einer natürlich verſchanzten 
Stellung gegenüber, aus der ſich jeden Augenblick ungefährdet in die 
Offenſive übergehen ließ. Es war im Beſſtz jenes Voͤlkerthores, durch 
welches der Strom der Völkerwanderung ſich über den Weſten ergoß, 
eines Thores, welches das weſtrömiſche Reich vergebens durch den Tra⸗ 


janswall zu ſchützen verſuchte und das durch Jahrhunderte die Achillesferſe 


des oſtrömiſchen Reiches bildete. In dieſem Beſitze lag eigentlich die 
beſtändige Drohung, um ſo mehr, da der Vortheil der natürlichen Lage 
noch durch einen Gürtel von Feſtungen am nördlichen Donauufer verſtärkt 
wurde. In dem Wegfall dieſer günſtigen Poſition liegt die eigentliche 
ſtrategiſche Bedeutung der Grenzregulirung. Was die volkswirthſchaft⸗ 
liche Seite betrifft, jo war eine Haupturſache der beſonders im Süden 
ſo auffallend zunehmenden Bevölkerung die ſteigende Wichtigkeit des Ge⸗ 
treideerporis. Während früher das beſſarabiſche Getreide auf den lan- 
desüblichen Telegen nach Odeſſa gebracht wurde, um von dort nach den 
Abendländern verſchifft zu werden, begann in den dreißiger Jahren nach 
und nach Reni der Stapelplatz für die Cerealien Beſſarabiens zu werden. 
Dieſes Getreide machte den beiden Hafenplätzen Galatz und Braila eine 
mächtige Konkurrenz. Ein anderes volkswirthſchaftliches Moment liegt 
in der Abtretung der Salzſeen. Der Anblick der Karte zeigt, daß ſämmt⸗ 
liche beſſarabiſche Salzſeen, die wohl in Folge des Zurücktretens der 
See entſtanden find, in dem abzutretenden Antheil gelegen find. Ihr 


Ertrag war kein unbedeutender. Zwei derſelben, worunter der im Frie⸗ 
densinſtrument genannte Burna Sola, lieferten der Krone ſchon im Jahre 
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1832 ein Quantum von 350,000 Pud Salz und dürften ſeither ihren 
Betrieb wohl noch geſteigert haben. i 


Warſchau, 5. Mal. [Der Fürſt Statthalter; Unterftüz- | 


zung; Dienſtbotenweſen; Gewitter; Krupski f.] Der Fürſt 
Statthalter nebſt Gemahlin und Familie beſuchte am 2. d. eine Soirée 
bei der Senatorin Gräfin Karoline Potoeka, wo eine ſehr glänzende Ge— 
ſellſchaft verſammelt war. — Durch Reſkript des Fürſten Statthalters 
vom 22. April waren die Preiſe herabgeſetzt worden, zu welchen den Ein⸗ 
wohnern des Königreichs Polen, wenn ſie darum nachſuchen, Proviant 
aus den Militärmagazinen, ſei es verkaufs⸗, ſei es darlehnsweiſe, der» 
abfolgt werden ſoll. — Der Oberpolizeimeifter von Warſchau, General- 
Major Gorloff, hat bekannt gemacht, daß er nächſtens eine Dienſtboten⸗ 
und Urbeiterrevifion werde vornehmen laſſen, um zu ermitteln, ob von 
Seiten derſelben alle ſchuldigen Abgaben für Dienſtwechſel, ſo wie die Hoſpi⸗ 
talbeiträge gehörig entrichtet find, und ob dieſelben ſich im Beſitz der ordnungs- 
mäßigen Dienſtſcheine und Aufenthaltskarten befinden; als Strafen für 
den Fall ordnungswidrigen Befundes ſind reſpektive Arreſt, Abſendung 
ins Arbeitshaus oder Transport nach dem Heimathsort angedroht. — 
Am 3. d. M. entluden ſich über Warſchau ſtarke Gewitter. — In der 


vorigen Woche war in dieſer Hauptſtadt der Senior der polniſchen Zei⸗ 


tungs⸗Redakteure, J. N. K. Krupski, geſtorben; derſelbe hatte früher 
die Gazeta Warſzawska, dann die Gazeta Codzienna redigirt, welche 
letztere unter feiner Leitung über 3000 Abonnenten zählte; viel Theil⸗ 
nahme fand namentlich das landwirthſchaftliche Beiblatt zu dieſer Zei⸗ 


tung, die Gazeta Rolnieza; in ſeiner letzten Lebenszeit war er als Biblio⸗ 


thekar bei der katholiſchen gelſtlichen Akademie zu Warſchau angeſtellt. 


(P. C.) 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. April. [Feuer.] Vorgeſtern Morgens 23 Uhr 
brach eine furchtbare Feuersbrunſt in dem Quartier Sjöraen bei der 
Luntmakar- und Tullportgaſſe aus. Erſt um 6 Uhr hatte man das Feuer 


in ſeiner Macht; doch brannte es noch bis 9 Uhr in hellen Flammen. 


Die Abgebrannten find leider meiſt arme Arbeiter; verſichert war Nie- 
mand. Es wurden 98 Haushaltungen zerſtört, und faſt 500 Perſonen 
obdachlos. Der Konig, die königl. Familie, fo wie viele Privatperſonen 
wetteifern, durch Geldgeſchenke und andere Gaben das Unglück möglichſt 


zu lindern. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 24. April. [Der Palaſt von Dolma 
Bagdſche.] Oer Sultan beabſichtigt in etwa zehn Tagen ſein neues 
Palais von Dolma Bagdſche zu beziehen. Dies gab mir Anlaß, heute 
als in letzter Stunde, wo der Zutritt noch geſtattet wird, das Schloß 
zu beſuchen, namentlich um feine vielgerühmte, prächtige Austattung in 
Augenſchein zu nehmen. Der Bau kann neben der Sophienmoſchee und 
der Eiſterne der tauſend Säulen als das Sehenswürdigſte in Konſtanti⸗ 
nopel bezeichnet werden. Die Gliederung des Ganzen iſt eine andere, 
als diejenige unſerer Paläſte. Es fehlen demfelben nämlich die ſtolzen 
Reihen zuſammenhängender, und gruppenweise durch die geöffneten Thü⸗ 
ren zu überſchauender Zimmer; die meiſten derſelben hängen mit den zu⸗ 
nächft angrenzenden mittelft einer kleinen Paſſage zuſammen, welche für 
jedes einzelne etwa die Beſtimmung eines Vorgemaches erfüllt. Mit 
veſonderer Pracht find, zwei große Säle ausgeſtattet, von denen einer 
zum Empfang der fremden Geſandten beſtimmt iſt. Der andere dürfte in 
feiner Art auch in Europa nicht übertroffen fein; beſonders prunkvoll find 
die Deckenverzierungen. Die äußerſt geſchmackvollen Meubles des Pala⸗ 
ſtes find zum bei weitem größten Theil von einem hieſigen deutschen Tiſch⸗ 
ler gearbeitet, der hier eine große Anzahl deutſcher Geſellen beſchäftigt. 


| Desgleichen haben deutſche Tapezirer die Polſterungen beſorgt. Die 
Parquets der Fußboden find aus Wien verſchrieben worden, aber die 
Als ein trauriges Wahrzei- herrlichen Heberzüge der Sophas und Fauteuils ſtammen, fo weit fie 


| 


| 
| 


Regierung zu einer 
| 
| 
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| 
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al perſſſches Fabrikat find, aus der großherrlichen Fabrik zu auh, 


cht 
i Ismid. Einigermaßen befremdlich erſchien mir, neben de ee 
tung der Frauengemächer. Der Sultan hat jetzt 21 Frauen. 
ben ſchon nach wenigen Tagen einziehen werden, befand ſich in fach 
treffenden Zimmern bereits das geſammie Mobiliar. Es war ein M 
nicht weit über den Luxus der beſſeren bürgerlichen Einrichtungen m) 


Deutſchland hinaus. Divans ſah ich nicht; anſtatt derſelben nut M 
und Fauteuils, außerdem ein gepolitertes Quarree auf elegantem be 
von eiwa 8 Fuß im Quadrat, auf dem verſchiedene mit Sammet bi, 


gene Kiſſen lagen. Der Fußboden dieſer Gemächer iſt nicht vorai, 
ſondern einfach mit einem Strohteppich von beſonders zierlichem Du 
belegt. Ju den Schlafzimmern befand ſich daſſelbe gepolſterte ieh 
aber als Himmelbett mit ſeidenen Vorhängen umzogen. Jede ih 
undzwanzig Frauen hat vierzig Dienerinnen und Verſchnittene zu e 
Verfügung, von denen ſtets eine Anzahl den Dienſtim Vorgemach (dere, 
fage) hat. Die feinen Gitter, welche ſich vor den Fenſtern der d m 
wohnungen befinden, hindern nicht die freie Ausſicht, die, namen 
nach dem Bosporus zu, entzückend iſt. (N. 3.) J der 

(Die tſcherkeſſiſche Deputation], welche in Nr. OLE 
telegr. Depeſche unter Trieſt bereits erwähnt worden, iſt am 22. d 
200 Perſonen beſtehend, am Bord eines Dampfers in Konſtanluc 
angekommen. Ibrahim Bey, Sohn Sefer Paſcha's, ſteht an ihrer SP), 
Gleich nach ihrer Ankunft hat ſich die Deputation zum Kriegsminiſten 4 
geben, und zum Muſteſchar des Großvezirs, um fie über den Zweck ih 5 
Kommens zu unterrichten; ſie wurden ſehr wohlwollend empfangen 
in demſelben Konak untergebracht, der ſeiner Zeit den Abgeſandt 
Chans von Bokhara angewieſen worden war. Die Deputation wit 
großherrlichen Regierung nächſtens die von einer iſcherkeſſiſchen Nall 
verſammlung mit Begeiſterung votirte Adreſſe vorlegen, in welche 
Wunſch ausgeſprochen wird, die in Folge der von den Alllirten echo 
nen Siege erlangte Unabhängigkeit und Freiheit unter der Suzer" 
des Sultans behalten zu wollen; den Geſandten Englands und er 
reichs werden Exemplare derſelben Adreſſe mit der Bitte, fie ohne Y 
zug ihren Regierungen zukommen zu laſſen, übergeben werden. 
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Montenegro. 


Cattaro, 15. Avril. [Grenzſtreitigkeiten.] Der N. BE 3 
wird geſchrieben: Der Fürſt von Montenegro will den Geſchicken ſeines unt 
chens eine geſicherte Entwickelung geben. Er beabſichtigt, die Vermitte ne 
von Oeſterreich in Anſpruch zu nehmen, vorzüglich um die Grenzen | 
Territoriums feſtſtellen zu laſſen. Es ist ſelbſtverſtändlich, daß ein vo 
diges Aufhoͤren der ſteten Reibungen zwiſchen der Turkei und Montegſage 
welche das kleine ohnehin arme Land zu einem fortdauernden Kriegs nr 
machen, ebenſo im Intereſſe der Pforte als der Montenegriner liegt, ie 
deſſen werden ſich nicht unerhebliche Schwierigketen der Erledigung ein 
— * 75 in den Weg ſtellen. Fürſt Danilo verlangt — auch dun gen, 

0 ro 


iva und Orobnjac, dieſe ſteten Zankäpfel zwiſchen feinen Unterthauen die | 
Kurz, er will is 
Reh . 


[Das Enthaltſamkeitsgeſetz.] Das unter dem Namen „Rain 


Law“ bekannte Enthaltſamkeitsgeſetz, das den Verkauf aller gegohret® 


und geiftigen Getränke verbietet, und in mehreren der Vereinigten Sto 
ten nach kurzem Beſtehen wieder aufgehoben werden mußte, iſt jetzt 4 5 
in ſeinem Urſprungsſtagt, dem es den Namen verdankt, im Staale Main 
durch Stimmenmehrheit abgeſchafft worden. ‚ 
[Der Kampf gegen Walker.] Den Nachrichten aus Pune 
Arenas (Coſta Rica) vom 26. März zufolge halle Oberſt Schleſiug, 
in dem kurz vorher ftattgehabten für ihn unglücklichen Gefechte gegen 
Coſtaricenſer an Todien 90 Mann eingebüßt, und 19 Gefangene 1 
von den Coſtaricenſern erſchoſſen worden. Man glaubte, daß das lach. 
Geſchick dem Oberſten Schleſinger von Seiten Walkers zugedacht 10 
Letzterer hatte ſich, wie es hieß, nach Rivas zurückgezogen, wo er ſich / 
gut es ging, verſchanzte und die Ankunft von Verſtärkungen erwarlele 
General Cabanas hatte Walker verlaſſen. . 


Valparaifo, 18. März. [Verſchiedenes. ! 
ee jufolge ſtand det ben freien EEE hr disch, 
entiniſchen ublik d 0 

ee ne ch epublit anbahnende Vertrag auf dem 


Montevideo und Buenos A ſtanden 
der unter den Waffen, s Ahres ſta 


1 

. r de da Schaaren aus der erſterwähnten Provinz in 

daft fal er er . hatten. 192 Angreifer wurden 8 mit Di 
alt 9 ihrer Offiziere zurü — Das Projekt einer Eiſen 

W bee füztere zurückgeſchlagen. — Das Projekt einer Eiſenbee 


8 Roſario ſtand in „ verwirkli derden . 
Berichte aus Peru ſario ſtand im Begriffe, verwirklicht zu werden. e 


\ ö lauten ſehr unbefriedigend. Der Senat war damit 
ichäftigt, eine neue Verfaſſung zu entwerfen, machte jedoch unter Leiten, 
Tine nur ſebr langſame Fortſchritte mit feinen Arbeiten. Man glaube 
daß nach Beendigung des Verfaſſungswerkes der gegenwärtige Präſident 10 
Diktatur erklaren, ſich an die Spitze ſtellen und dad 1 
eine Revolution verursachen werde, welcher man jedoch nicht viel Erfolg bei 
ſprach, da die Partei Echenique's zu Richts zuſammengeſchmolzen war U ge 
man dem Tode des Domingo Elias, der feinen Einfluß ubrigens ſchon 
gebüßt hatte, entgegenſah. Im ganzen Lande war Raub und Mord an 15 
Tagesordnung und ſelbſt mitten in Lima war man feines Lebens nicht ſiche 5 
obgleich täglich Truppen in den Straßen parabirten. — Nachrichten aue. 
Wunde vom 31. März zufolge waren daſelbſt mehrere Erdbeben vorg 
ommen. . 4. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 8. Mal. [Die Wochenfeſttage.] Die Frage über 
Verminderung der Feſttage zum Beſlen der Induſtrie und Landwirihſchaft, 
namentlich aber auch im Intereſſe der arbeitenden Klaſſe ſelbſt, iſt | R 
wiederholt in Anregung gekommen und verdient gewiß eine ernſtliche = 
wägung. Wir Mögen deshalb den nachfolgenden, uns zugegangenen 5 
len die Aufnahme um ſo lieber gewähren, als die Wichtigkeit des Gegen 
ſtandes über die Roth wendigkelt der Erörterung kaum einen Zweifel ge, 
ftattet. Man ſchreibt uns: Es werden alljahrlich in der Heu- und Ge. 
treideernte wöchentlich faft 1, wohl gar 2 Feiertage abgehalten, fo z. 8.— 
Johannis, Peler Paul, Maria Himmelfahrt, Jakobi, en Maria Ge“ 
burt, Michael x,, die den Beſitzern und Bächtern von großen Gütern 
bedeutende Nachthelle verurſachen; namentlich war der Schaden in den 
letzten beiden Jahren ſehr hoch, indem immer an den Feiertagen da 
Weiter zur Ernte günftig, und an den Arbeitstagen der Regen unauf 
lich war. Es dürfte ſonach der Wunſch Berückſichtigung verdienen, da 
nachſtehende Edikt Friedrichs des Großen für alle Konfeſſtonen in Kraft 
treten zu laſſen. Unſre Provinz würde durch die dadurch gewonnenen 
Arbeitskräfte jährlich mehr als eine Milion Thaler gewinnen und ? 
würde auch zur Hebung der Sittlichkeit dienen, da die Nachmittage der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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| 107. Freitag, 


Feiertage von der arbeitenden Klaſſe regelmäßig in den Schnapsläden, 
falt in der Kirche verlebt werden. Das betr. Edikt lautet wörtlich: 
„Wir Friderich von Gottes Gnaden, König in Preuſſen, Marggraf 
M Brandenburg ac. ec. Nachdem aus der täglichen Erfahrung mehr als 
offenbahr, daß durch die groſſe Anzahl der Feyer- und Feſt⸗Tage der⸗ 
kige Endzweck, wozu ſie eigentlich gewidmet ſind, nicht erhalten, vielmehr, 
a ſelbige, auſſer der wenigen zum öffentlichen Gottes- Dienſt ausgeſetzten 
2 mehrentheils mit Müßiggang, Spielen, und Ueppigkeit zugebracht, 
von manchem gemeinen Manne dasjenige oft in einem Feſt⸗Tage 
ehrt wird, was er in einer Woche erwerben konnen; Hiedurch aber 
eines Theils ſo wenig die Erbauung und Beſſerung der Gemüther ver⸗ 
Haft, als auf der andern Seite die Unterthanen in ihrer Nahrung durch 
Metfäfjende Arbeit und unnöfhigen Aufwand auf eine gedoppelte Art 
rückgeſetzt werden; So iſt aus dieſer id) durchgehends aͤuſſernden Be⸗ 
enklichkeit in verſchiedenen ſowohl der Römiſch Catholiſchen als Evan- 
eliſchen Religion zugelhanen Ländern die Reduktion der Feyertage nölhig 
achtet, und hin und wieder veranſtaltet worden. Wie Wir nun auf all 
dasjenige, was zum Wohl und Aufnehmen Unſerer getreuen Unterthanen 
gereichen kann, Unſer unverwandtes Augenmerk gerichtet haben, auch da 
5 unſerm Königreich und übrigen Provintzien, bis auf Schleſien, berelts 


berſchledene überflüſſige Beyer Tage abgeſchaffet worden, hierunter eine 

ichförmigkeit bey allen Unſeren der Evangeliſchen Religion zugethanen 
Unterthanen beobachtet wiſſen wollen; Als iſt Unſere allergnädigſte Wil⸗ 
leng⸗Meynung und Befehl, daß von Zeit der Publikation dieſes Edikts 
an, ſowohl in Unſerem Königreich, als Schleſiſchen und übrigen Landen 
hu denen Evangellſchen Kirchen beyder Confeſſionen auſſer denen drey 


jährigen Bußtägen, dem ſogenannten grünen Donnerſtag und Charfrey⸗ 
ag, dem Feſt der Himmelfahrt und dem Neu-Jahrs⸗Tage, welche, wie 
lshero gewöhnlich, überall zu feyern, der Michaelis und 3 Könige Tage 
aber auf die nächſtfolgende Sonntage zu verlegen find, alle übrige ſonſt 
ler und dar celebrirte Feſt- und Apoſtel⸗Tage künftighin ceſſiren, und 
licht weiter öffentlich gefeyert werden ſollen. Wir befehlen demnach Un- 
ern ſämmtlichen Landes ⸗Regierungen und Conſiſtoriis, über dieſe Unſere 
erordnung nachdrücklich und urverbrüchlich zu halten, und dagegen keine 
Contravention auf einigerley Weiſe zu geſtatten. Uhrkundlich unter Un⸗ 
r höchſteigenhändigen Unterſchrift und beygedruckten Königlichen Inn⸗ 
legel. So geſchehen und gegeben Berlin, den 12. Martii 1754. 
Friderich. (L. S.) C. L. Freyherr v. Danckelmann.“ 


N leine Entgegnung.] In Ar. 102 unſrer Zeitung hat unſer 
derimerl Korr. Ken N ac gedacht, welche der Rechtsanwalt 
d. Colomb in Oſtrowo den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes eingeſendet 
. um gegen ibn gerichtete, wenigſtens dem Mißverſtändniß ausgeſetzte 

eußerungen des Abg. Gregorovius zu entkräften und zu widerlegen. Der 
genannte Rechtsanwalt bat an uns das Erſuchen gerichtet, dieſe Verwahrung 
i tem ganzen Umfange nach zu veröffentlichen, und wir entſprechen ausnahms⸗ 
weiſe dieſem Erſuchen. Die Verwahrung lautet: 

„Hohes Haus der Abgeordneten! Der Abgeordnete, Landrath 
s Ep der, am 8. Februar d. J. ſtattgefundenen Sitzung Eines 

hen Hauſes in feiner Entgegnung auf die Rede des Abg. v. Morawski 
mich auf das Empfindlichſte angegriffen. Nach dem ſtenographiſchen Berichte 
ge die mich betreffende Stelle wörtlich alfo: „Endlich hat der Abg. b. 

Rorawett ein Protokoll des Rechtsanwalt v. Colomb vorgelegt, das mit 
einem Diſtriktskommiſſarius — ſoll heißen Wirthſchaftskommiſſarius — auf⸗ 
genommen worden iſt. Meine Herren! welcher Werth auf dergleichen Pro- 
bokolle zu „ gebt daraus hervor, daß mir febt wohl bekaunt, wie 
ſchon im Anfang Dezember, bald nachdem der Graf v. Schwerin feinen An⸗ 
rag geſtellt hatte, die Nührigfeit im Pleſchener Kreiſe ſehr groß geweſen iſt. 
Gutsbeſitzer, die ich auch nicht nennen will, haben Diners veranſtaltet und 
aben Geiſtliche, katboliſche Schullehrer und Bauern zu Wagen zu dieſen 

iners hinbringen laſſen. Es iſt den Gäjten der Rechtsanwalt d. Colomb 
als ein Nichter vorgeſtellt worden, der berufen ſei, ihre Beſchwerden zu 

rotokoll zu nehmen, und ihre Ausſagen, auf welche Weiſe ſie vom Land⸗ 
rathe und feinen Organen gezwungen worden ſind, ihm ihre Stimmen zu 
geben, niederzuſchreiben.“ Die Schlußworte des Herrn Abgeordneten lauten: 
Ich überlaſſe es Ihrer Beurtheilung, welchen Werth man darauf zu legen 


aupt⸗Feſten, als Weyhnachten, Oſtern und Pfingſten, ferner denen vier- 


Beilage zur Posener Zeitung. 


hat.“ Ich ſehe mich veranlaßt, hierauf Folgendes zu eröffnen: 1) Das von 
dem Abg. v. Morawsli vorgeleſene, von dem Wirthſchaftskommiſſarius Anton 
Jerzewski unterzeichnete, ars Roszlowo, den 2. Dezember 1855 datirte 
Skriptum iſt von dem Jerzewski als von ihm eigenhaͤndig vollzogen, vor 
mir anerkannt worden. Das von mir aufgenommene, unter jenem Skripto 
ausgefertigte, notacielle Protokoll bezieht ſich durchaus nicht auf den Inhalt 
des Skriptums, r 
Inbalte deſſelben war ich nach ausdrücklicher Vorſchrift des §. 21 der Ver⸗ 
ordnung vom 11. Juli 1845 weder ſchuldig noch befugt, Kenntnig zu nebmen. 
Der Herr Gregorobius verdächtigt die Glaubwürdigkeit dieſer Verhandlung 
und greift damit ſelbſtredend meine amtliche Integrität an. 2) Das Rekog⸗ 
nitionsprotokoll iſt am 2. Dezbr. v. J. bei dem Gutsbeſitzer auf Twardowo, 
Pleſchener Kreiſes, aufgenommen, wohin ich auf deſſen Verlangen zur Auf⸗ 
nabme eines Kaufvertrages, der auch zu Stande gekommen — alſo in Er⸗ 
füllung meiner Berufspflichten — gereiſt war. Zu jener Zeit war der An⸗ 
trag vom Grafen v. Schwerin noch nicht geſtellt, und nach Stellung deſſelben 
habe ich im vergangenen Jahre weder Twardowo noch einen andern Ort 
des Pleſchener Kreiſes beſucht. Wenn endlich 3) in der Behauptung des 
Abg Gregorobius: „daß ich den Gäſten als ein Richter vorgeſtellt worden, 
der berufen ſei, ihre Beſchwerden zu Protokoll zu nebmen“, und in den ſich 
daran unmittelbar anſchließenden Schlußworten: „ich überlaſſe es Ihrer Be⸗ 
urtheilung, welchen Werth man darauf zu legen hat,“ unverkennbar der Vor⸗ 
wurf liegt: daß ich meine Vorſtellung als Richter mir habe gefallen laſſen, 


und durch mein Benehmen mitgewirkt habe, die irre geführten Säfte in ihrem 


Irrthume zu beſtärken; fo erkläre ich dieſen Vorwurf für eine Unwahrheit; 
denn ich habe mich Niemand als Nichter vorſtellen laſſen, auch Niemand auf 
irgend eine Weiſe vorgeſpiegelt, Richter zu fein. Ich trete mit dieſer meiner 
Erklärung erſt jetzt um desbalb hervor, weil ich von der Rede des Abg. Gre⸗ 
gorovius erſt heute Kenntniß erhalten habe. Oſtrowo, am 27. April 1856. 
Der Rechtsanwalt und Notar Lorenz v. Colomb.“ 


Poſen, 7. Mai. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 3. d. M. Büt⸗ 
telſtraße Nro. 18, eine goldene Taſchen- (Anker) Uhr auf der Nüdfeite mit 
einer kleinen Blume, inwendig mit einem 
nommen iſt ein ſilberner Kaffeelöffel, 6. F. S. grabirt. 

3 ede Geſtern erſchoß ſich der Arbeiter B. mit einem 
Piſtol auf dem Boden feiner Wohnung. Neigung zum Trunk und zerrüttete 
Verhältniſſe waren die Urſache des Selbſtnordes; er binterlaͤßt Frau und 
fünf kleine Kinder. Der Schuß batte das Piſtol geſprengt und die Kleider 
des Entleibten entzündet, der auf der Stelle todt blieb. — Auch das Dienſt⸗ 
mädchen B. verſuchte in der Warthe ihrem Leben ein Ende zu machen, wurde 
aber durch herbeigekommene Leute aus dem Waſſer gezogen und in's Fran» 
ziskanerkloſter gebracht. 


O Nakel, 6. Mai. [Hagelſchädenverſicherung.] Am 3. d. 
verſammelten ſich hieſelbſt die Mitglieder des Wirſitzer landwirihſchaftli⸗ 
chen Vereins, um über die Annahme der Offerten, welche dem Vereine 
von der Kölniſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft gemacht worden wa⸗ 
ren, Beſchluß zu faſſen. Die gedachte Geſellſchaft will von den ihr aus 
den Verſicherungen der Vereinsmitglieder zufließenden Prämieneinnahmen 
alljährlich zwei pCt. an die Kaſſe des Vereins zahlen, auch die Prämie 
bis über die Ernte hinaus ſtunden, verlangt aber dagegen, daß der Ver⸗ 
einsvorſtand die Mitglieder in den regelmäßigen Verſammlungen zur 
Belheiligung auffordern und mit einer anderen Geſellſchaft „ein Abkom⸗ 
men gleicher Art und Tendenz“ nicht treffe, die Einwirkung der Konkur⸗ 
renz alſo ganz beſeitige. Gegen den Abſchluß eines derartigen Vertrages 
erhob in der am 10. v. M. ſtatigehabten Verſammlung ein Mitglied, zu⸗ 
gleich Agent der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, Einſpruch, 
weil die von ihm vertretene Geſellſchaft dem Vereine dieſelben, wenn 
beſſere Anerbietungen machen werde. Zu der geſtrigen Sitzung fand ſich 
auf Verlangen der Hauptagent der Magdeburger Geſellſchaft aus Poſen 
Senn ene d e leer 
beſten durch ihre liberalen Einrichtungen, angemeſſene Prämienſätze, 
prompte und kontante Regulirung und Zahlung der Schäden empfehle. 
Die Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft verlangt weiter nichts, 
als daß es jedem Mitgliede unbenommen bleibe, nach eigener Prüfung 
ſich derjenigen Geſellſchaft anzuſchließen, zu deren Einrichtung er das 
meiſte Vertrauen hat; an Vortheilen wolle dieſelbe dem Vereine mehr 
bieten, obgleich dergleichen Spenden aus der eigenen Taſche der Ver⸗ 


ſondern einzig und allein auf die Unterſchrift. Von dem 


Hirſch verziert. — In Beſchlag ges |. 
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ſicherungsnehmer fließen und darum nur dort angeboten werden, wo die 
Konkurrenz dazu provozirt. Denn, wenn jedem der 400 landwirthſchaft⸗ 


lichen Vereine in Preußen auf dieſe Weiſe von einer Geſellſchaft nur 100 


Thaler überwieſen werden, ſo beträgt dies 40,000 Thaler, um welche 
ſich füglich die Prämie anders ermäßigen könnte. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, v. Sänger-Grabowo, die Offerten beider Geſellſchaf⸗ 
len gegen einander gehalten und auf den Unterſchied der Verſicherungs⸗ 
bedingungen aufmerkſam gemacht hatte, erklärten ſämmtliche erfchienene 
Mitglieder, ihre Verſicherungen bei der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft nehmen zu wollen. f 1 


AA Wittkowo, 5. Mai. [Friedensfeſtz Verſchiedenes.] 

Am geſtrigen Sonntage ward hier in der evang., wie in der kath. Kirche, 
der Frieden durch Danklied und Gebet würdig gefeiert, — Der Stand 
der Saaten iſt in der ganzen Umgegend ein höchſt erfreulicher. — In une 
ſerm Nachbarlande Polen ift das Gelreide noch immer ſo theuer, daß es 
jetzt in großen Quantitäten aus Preußen bezogen wird. 1 hade 
— 2 A 


Angekommene Fremde. 


Bom 8. Mai. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Blociſzewsfi aus Pezeclaw, v. Relowski aus 
Keſzuly, Rycharski aus Preſzezyslo und Fräulein v. Sczanuiecka aus 
Pakeskaw. 33 2 

MYLIUS’ HOTEL DE DR ESPE. -Sutsb. v. Bulow aus Zurawia; 
Prem. Lieutenant v. Borowski aus Schmiegel; die Kaufleute Schöbel 
20 Berlin, Norden aus Liſſa, Krieger, Gehte und Kleinſchmidt aus 

eipzig. ö J 

BUSCHWS HOTEL DE ROME, Sie Gntsb. v. Jaſtusfi aus Michalcza, 
v. Treskow aus Wierzonka und v. Klobukowsfi aus Polen; Hülten⸗ 
befiger Schlittgen aus Marienhütte; Aſſiſten zarzt Willim aus Koſten 
und Opernſaͤnger Götle aus Glogau. 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter Szulezeweki aus Runowo; Ad⸗ 
miniſtrator v. Drweski aus Luſſowki und Gutsb. v. Outomski aus 
Slaw. N Te AR: 1281 

HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter Heislec aus Bojanice; Bevoll⸗ 
mächtigter v. Mieezkowski aus Glesno und Gutsb. v. Karsnicki aus 
Emchen. 


UOTEL DU NORD. Partifalier Fritze aus Di. Crone; Dekan Bol; 
czynskti aus Ovornik; Frau Gutsb. Szafarkiewicz aus Dzierzchuice; 
die Gutsb. v. Zoltowski aus Niechanewe, v. Mrozinski aus Ehwal⸗ 
kowo, v. Bienkowefi aus Smuſzewo, v. Kotarski aus SKamienier, 
Majewski aus Lobdowo, Meißner aus Vogdanowo und Meißner aus 
Zirke. 2 


GOLDENE GANS. Wiefenbauer und Draineur Döbbelin aus Samter, 


HOTEL DE BERLIN. Doktor v. Plebansti aus viſſa; Lehrerin Luſz⸗ 
kiewiez aus Lemberg; Poſtbeamter v. Mioduſzeweli aus Sarne; Kaufe 
mann Kamienski aus Pleſchen; die Kupferwaarenfabrifanten Majo⸗ 
rowiez und Grapow aus Stettin. 4 

HOTEL DE PARIS. Die Ontst. v. Skezudlewski sen. und jun. aus 
Ocieſzuno; Frau Guteb. Jackowska aus Pomarzany; Schmiedemſtt. 
Bednarowiez aus Wreſchen; Kaufmann Kiesler aus Boref. Hug 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Naphael aus Neuſtadt b. P., 
Friedmann aus Rawiez, Krutſch aus Czarnifau, Elkan ans Berlin, 

Zaccb aus Pleſchen, Metz aus Saudbelg, Köhler und Laff aus efen, 
Iosfe, Urn, Kuopf und Baumann aus Birnbaum; Friedmann aus 
Schrimm und Kriſteller aus Priment. 1 


DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Muſikus Tauber aus 
Preßnitz; Keſſelſchmiedemeiſter Kirſchſtein und Maſchinenbauer Kuban 
aus Sprottau. . mid f 

EICHBORN’S HOTEL. Partifulier Libas aus Trzemeſzuo und Kauf: 
mann Witſenhauſen aus Motterdam, 1 u 

&OLDENES REII. Tiſchlermeiſter Zaberowieß aus Mogafen, 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
In dem hieſigen Depofitorium befindet ſich für 
die Bibiana geborene v. Bojanowska, ver- 
ehel, geweſene v. Pogorzelska die Summe 
von ungefähr 430 Rihlr. 28 Sgr. 2 Pf. 


Die genannte Perſon iſt verſtorben und deren Erben 


unbekannt. Letztere oder deren Rechtsnachfolger wer- 
den deshalb hiermit aufgefordert, ſich jpäteftens in dem 
am 28. Juni 1856 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Gödel in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 9. anſtehenden Termine entweder 
ſchriftlich oder perfönlich zu melden, widrigenfalls ſie 


präkludirt und der Nachlaß den ſich meldenden und 


leginmirenden Erben, oder in Ermangelung ſolcher 
dem Fiskus zugeſprochen und zur freien Verwaltung 
aus geantwortet werden wird. 

Liſſa, den 18. Auguſt 1855. 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheil. 

FKonkurs⸗Eröffnungz 
ueber das Vermögen des Kaufmanns Philipp 
Wertheim, Inhabers der Firma Philipp Wert⸗ 
beim & Comp., Kloſterſtraße Nr. 47 wohnhaft, 
Fee Spandauerſtraße Nr. 68, ift am 

„Mai 1856 Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 3. Mai 1856 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Kaufmann Schäffer, Alexanderſtraße Nr. 58 wohn⸗ 
haft, beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 

den 17. Mal d. J. Vormittag 11 Uhr 
im Stadigerichtsgebäude, Jüdenſtraße Rr. 59, Zimmer 
Nr. 27, vor dem Kommiſſar, dem königl. Stadtrichter 
Herrn v. Herford, anberaumten Termine ihre Er. 
klarungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 


Geld, Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis 
zum 31. Mai d. J. einſchließlich, dem Gericht oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 


und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zum 31. Mai d. J. einſchließ⸗ 
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmilichen, innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, fo wie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwal 
tungsperſonals auf 

den 16. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Stadigerichlsgebäude, Jüdenſtraße Nr. 59, Zimmer 
Nr. 27, vor dem oben genannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un erem Amtsbe⸗ 
zirke feinen Wohnſiz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
und zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel- 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevoll⸗ 
mächtigten vorgeſchlagen: die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Amelang und Becker und Landgerichts⸗Ralh 
Bauer. 

Berlin, den 6. Mai 1856. 


Koͤnigl. Stadtgericht, Abihellung für Civilſachen. 


Wagen ⸗Auktion. 


Freitag am 9. Mai c. Vormittags 10 Uhr 
werde ich am alten Markte vor der Naths- 
waage 
einen 2Biener Kutſchwagen und einen 

Plauwagen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſtelgern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Freitag am 9. Mai c. Vormittags von 104 
Uhr ab werde ich im Gehöft des Spediteur 
Falk Fabian, Sapiehaplaß Nr. 15, | 
verſchiedene Noth- und Rheinweine 

in Parthien zu 10 Flaſchen | 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 


—— 


= — = —— 


erbauten Schleppkähnen befördert. 


Abgang von Bromberg jeden Sonntag, Dienſtag und 


Wein⸗Auktion. 
| 


Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiffarius. | 


zwischen Bromberg und 
i i 77 ers “ 
mittelſt meines eiſernen Dampfers „THORN. 
— = Das Dampfſchiff befördert Paſſagiere und Güter. 
Zur Perſonenbeförderung iſt eine bequeme Kajüte eingerichtet; die Güter werden in beſonders dazu 


\ , 


in Frankfurt a. — 

Folgendes ſind die Reſultate der in der eilften Ge⸗ 
neral-Verſammlung am 26. April 1856 abgelegten 
Rechnung des Jahres 1859: 


5 Thlr. Sgr. 
Grundkapital 3,142,800 — 
Senerveriherungen, i. Jahre 1855 —— 
abge Hey 2. P a 209214848 — 
Einnahme für Prämien u. Zinſen 448033 16 
Totalſumme der baaren Beſerven 502,764 4 


Der Protokollauszug und Rechnungsabſchluß können 
bei den unterzeichneten Hauptagenten eingeſehen werden. 
Zu Verſicherungen laden gleichzeitig ein 
Poſen, den 8. Mai 1856. 
Baltes, Weller & Comp., 


Haupt⸗Agenten des „Deutſchen Phönix“. 


Regelmüßige Dampſschiſfs⸗Berbindung 


Thorn 


Freitag 9 uhr Vormittage“ 


Von Thorn zurück jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend 7 uhr Morgens. 


Tarif und Reglement, fo wie jede andere Auskunft erteilt auf Anfrage gerne 


der Unternehmer 127 


Juljus Rosenthal, 


Spediteur in Bromberg. 


Infelbad bei Paderborn. 


In den letzten Jahren hat die oben genannte Quelle, 
die ungefähr 10 Minuten von der Stadt Paderborn 
entfernt liegt, durch ihre heilkräftigen Wirkungen die 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade erregt. Eine große 
Anzahl von Aerzten hat die Wirkung derſelben beob- 
achtet und geprüpft und alle kommen darin überein, 
daß ſie vorzüglich in den verſchiedenen Lungen⸗ 
krankheiten heilend wirkt. (S. Balneol. Zeitung, 
Band II. 15 und 22.) Das Waſſer der Quelle iſt 
ganz klar, hat beſtändig 143 Grad R. Wärme, iſt ge⸗ 
ſchmacklos und perlt ſtark im Glaſe durch entweichen⸗ 
des Stickſtoffgas. Es enthält nach Brandes und Wit- 
ting in einem Pfunde 12 Gran trockene Salze, von 
denen die Hälfte Kochſalz iſt, die übrige Hälfte groͤß⸗ 
tentheils kohlenſaurer Kalk und Glauberſalz, wozu 
noch kleine Portionen von ſchwefelſaurem Kali und 
Kalk, Kieſelerde, Chlor⸗Calcium,⸗Taleium und ⸗Ma⸗ 


6 


Be . Br. 
Für eine der größten Seiden Färbereien 7 unt⸗Jult 64 — 63 Rt. bez. u. Gd. 63 Rt. 00. 
Schleſiens iſt hier kleine Gerberſtraße Eine ganz gut erhaltene Laden- Einrichtun Full. Magun 604,60 Rt. bez., 594 Rt. Br., 59 N. 


r. 6 eine Agentur errichtet worden, welche alle 
Arten feidene, wollene und andere Stoffe, 
Crepe de chine, Barege, Tücher u. ſ. w. ſowohl 
zum Waſchen als auch Färben entgegen nimmt. Prompte 
Zurückgabe innerhalb 10 bis 14 Tagen, wie auch 
billige und ſorgfältige Ausführung wird verſichert. 

Das Haus Nr. 35 Breslauerſtraße iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 


nl Paten oer 
land⸗Cement offerirt billigſt 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 
Kiefern⸗Bretter und Bohlen in allen 
Dimenſionen, im Winter geſchnitten 
und trocken, desgl. Mühlenwellen in 
allen Stärken und Längen ſind zu ver⸗ 


% 
iſt zu verkaufen und zum 1. Oktober d. J. — 2 
übernehmen. Näheres bei 

J. Menzel, Breslauerſtr. 3. 

Berlinerſtraße Nr. 14 iſt eine Wohnung, beſtehend 
in einer größeren Stube, Niche und einem Alkoven, 
Keller und Küche, mit oder ohne Garten, ſofort zu 
vermieihen. Näheres beim Kaufmann Thorner, 
Dominikanerſtraße Nr. 5. 2 

Zwei auch drei möblirte Zimmer, wie auch 
Stallung für Pferde, ſind kleine Gerberſtraße Nr. 6 
Parterre zu vermielhen, 4 2 

Junge Damen, die im Arbeiten von Hüten und 
Hauben vollkommen geübt find, desgleichen ſolche, die 
fertig Schneidern konnen, finden gegen gute Bezahlung 
dauernde Beſchaſtigung bei 


II. Zuromska geb. Schultz, 


Gerſte, große loco 50—55 Rt. ch, 

Hafer Toro nach Qual. 31--35.Rt:, p. Mai 52 Bf 
31 Rt. p. 25 Schffl. bez., p. Mai⸗Juni 34 Rt. B 
33 Rt. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 68—75 Nt. 

Raps 95 Rt. 

W.⸗Nübſen 95 Rt. 

S.⸗Nübſen 85 Rt. 

Leinſaat 70 Rt. N 

Nüböl loco 15 Rt. bez., 154 Rt. Br., p. April: M 
15 Rt. bez., Br. u. Gd., 5 Septbr » Otbr. 14144 
Rt. bez. u. Gd., — Rt. Br. 

Leinöl loco 137 Nt. Br., Lieferung 124 Rt. Br. 

Hanföl loco 141 Rt. Br., Lieferung 141 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 292 —4 Rt. bez., mit 
291 Rt. bez., Mai 291 — 4 Rt. bez. u. Br., 294 294 
Gd., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 297 —+ Mt. bez., 
Rt. Br., 297 Ni. Gd., Julie August 30 — 294 Ni. Di 
u. Gd., 294 Rt. Br. (dw. Hobl.) 


Stettin, 7. Mai. Kühle Luft, regnig. Tempe 
tur: ＋ 6% R. Wind: Nordoſt. . 
Weizen unverändert, für Magdeburger 89-00, Pi 


nium, eine ſehr kleine Portion von kohlenſaurem Gi» For Ne geſtern noch 1024, 102 Rt. bez., loco polniſcher 8 
x A — — r ee — ee okkener Forſt, 2 Friedrichsſtraße Nr. 32. 48 95 DM. A 0 5 BR, gelber 105 
gen kommen. Ausgezeichnet aber iſt die Quelle durch —__ r eee eee eee eee ee g But ee 


ihren enormen Reichthum an Stickſtoffgas, 8, Theile 


Eine gewandte Verkäuferin (Laden-Demoi- & 


— 86. exelufide ungariſcher Gd., p. Juni ⸗Juli 


in 100 Theilen Waſſer, während fie noch nicht 3 J fee) wird für ein Pofamentier- und Tapiſſerie- & Noggen feſt, loco 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. 724 N 
Prozent Kohlenſäure enthält. Das der Quelle frei] vom Kommiſſionslager des Oekonomie-Raths Herrn 5 Waaren-Geſchäft in Weſtpreußen geſucht. 5 1 5 0 men 1 Ke 10 e. 
entſtrömende Gas beſteht aus 97 Prozent Stickſtoffgas C. Geyer in Dresden offerirt billigſt 8 Adreſſen, jo wie die nöthigen Atteſte werden 2 p. Junt- Juli 634 Mt. bez x & 1 8 
und 3 Prozent Kohlenſäure und ift fo viel, daß davon der Spediteur erbeten durch Herrn S. Iblamant in & Jul Auguſt 60 dit. bez. u. Gd., p. Auguſt⸗ Sepibr. 
in der Minute leicht 3 Kubikfuß aufgefangen werden Moritz S. Auerbach, = ofen, Wilhelmsſir. 7 neben der Poſt. & 2 2 air 8 Sepibr.⸗Oktbr. 544, 55 M 


können. Das Waſſer wird zum Trinken und Baden 
angewandt, das aufgefangene Stickſtoffgas in ein Ka⸗ 
binet geleitet und dort mit der atmosphäriſchen Luft 
vermengt, wodurch dieſe weniger reizend für kranke 
Lungen und fieberhafte Zuſtände wird. Blutandrang 
nach den Lungen, Entzündungen in denſelben, fieberhaf- 
ter Puls, Herzklopfen u. Reizhuſten werden gelinder und 


Comptoir: Dominikanerſtraße. 


1000 Scheffel geſunde rothe Saatkartoffeln find 
zum Verkauf auf dem Dominium Wierzonka 
bei Schwerſenz. 


In Zalasewo bel Schwer⸗ 
ſenz find 80 geſunde junge zweilchürige 


8 RPREDERBERARARBPERRRPARERRARRBERO 


Ein mit 300 Thlr. jährlich penſionirter Beamter, ver- 
heirathet, beider Landesſprachen kundig, wünfcht durch 
Anſtellung in einer Güterverwaltung einen Hausſtand 
und Beſchäftigung zu erlangen, jedoch nur ſolche, die 
ihm durch Korreſpondenz⸗, Regiſtratur-, Buch⸗ und 
Rechnungsführung aus reichende Beſchäftigung ge⸗ 


Gerſte, große loco p. 52 Pfd. 533 | . 
Hafer loco 37 Rt. Br. 1E e 
Erbſen loco kleine Koch- 75 Rt. bez. 
SEHR er 
eizen Roggen Gerſte er Erbſen 
74 a 90. 73 4 81. 51 4 55. ee 74 9000 
Heu p. Ctr. 20 a 274 Sgr. 
Stroh p. Schock 10 a 11 Rt. 


ſchwinden allmälig bei längerm Aufenthalt in dem Stick- se) De Mutterfchafe zu verkaufen. Abnahme nach währt. Die hierauf reflekticenden Adreffen find unter Nüböl ſeſter, loco nach Qual. 144, 15 Nt. bez. 1 
ſtoffkabinette (Inhalationszimmer). Durch das Trinken der Schur. Lit. M. Z. Posen, an die Expedition dieſer 165 1 3 Pe a — ab Gd., p. Septbr. O 


des Waſſers werden alle Ausſcheidungen des Körpers ge- 
lind angeregt, der Appetit und die Verdauung gekräftigt, 
das Blut beruhigt und der Auswurf von Schleim leicht 
gemacht. Selbſt das Baden wird von Lungenkranken gut 
vertragen, der Puls ſinkt in demſelben herab, die Haut 
wird darnach blutreich und weich, der Kranke athmet 
in demſelben leicht und tief und fühlt ſich nach dem 
Bade behaglich und kräftig. Die Krankheiten, in 
welchen ſich die Quelle bewährt hat, ſind vor allen 
die knotige Lungenſchwindſucht (chroniſche 
Lungentuberkuloſe), entzündliche chroniſche Kehlkopfs⸗, 
Lungen-, Magen- und Darm-⸗Katarrhe, ſchlecht ge— 
heilte Lungen- und Rippenfell⸗Entzündungen, Blut- 


empfiehlt billigſt S. Tuchoiski, 


ee Withelmsſtr. 10. 
Ay Friſche Tiſch⸗ und Kochbutter 
in bekannter Güte empfing 
dor Busch. 
Große Gerberſtraße Nr. 33. 


8 Prima amerifanifches 
Schweineſehmalz von ganz 


Zeitung koſtenfrei einzuſenden. 


Ein militärfreier verheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
welcher zwanzig Jahre hindurch große Güter in Schle⸗ 
ſien, jo wie auch in der Provinz Poſen bewirlhſchaf⸗ 
tet und das Rechnungsfach zu führen ſich verpflichtet, 
ſucht zu Johanni d. J. ein Unterfommen. Näheres 
poste restante Dolzig, A. M. N. 


οοοοοαννοοο οοοοοοοοοοοσ 

Sonnabend den 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr 8 
Vortrag über Literatur im Verein für & 
Handlungs diener. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 12 g bez., Kleiniglel 
ten 113 3 bez., p. Na Jun 121. 12 9 . p. Jun, 
Juli 12%, 12 3 bez. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 121 
dez. u. Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 114 7 Gd. u. bez., . 
Septbr.⸗Oktbr. 121 8 Gd. 

Leinöl loco inel Faß 123 Rt. bez., p. Mai 121 N. 
bez., p. Juni-Juli 124 Rt. bez. 

Cocusnußöl, Ceylon 15 Nt. bez. 

Palmöl, la, Liverpooler 15 Nt. bez. 

Thran, brauner Berger Leber: 31 Ni. Br. 

Leinſamen, Rigaer 113 Rt. bez., Libauer 114 N. 

bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 6. Maj. Das ſehr kalte Wetter halt al- 
Wir notiren: weißen Weizen 88 —89 Pfd. 132—136 Sgr., 


2 E lich feinem Geſchmack, in Fäſſern von 2 Cinr. Scan nnen | 86—87 Pfd. 117—125 Sgr., 83 Pfd. 96—100 Sgr., 9 
huſten, nervöſes und Hämorrhoidal-Aſihma, Herz: vorzüg f A: Pfd. 86 

klopfen, fei es nervös oder Folge von Vergrößerung [netto Inhalt, Seinen © chmädicke Linna Cohn, — Moritz Lazarus.“ e d e er Roggen Sr Pfd. X 
und Klappenfehlern des Herzens. Ku 7 Verlobte. ler, Natenfreier feiner Waare a 105—107 Sgr., mit Bei⸗ 


Das Waſſer wird bereits in Flaſchen verſandt und 
mit gutem Erfolge zu Hauſe getrunken. Das Bad iſt 
ſeit Kurzem in Hände übergegangen, die ſofort Alles 
in Angriff genommen haben, was die Kur-Zwede er- 
fordern. Namentlich wird gleich ein regelrechtes In— 
halationszimmer und eine Kolonnade angelegt. Die 
Erbauung eines großen Logirhauſes in der Nähe der 
Quelle und die Herſtellung ſchoͤner und weiter Anlar 
gen iſt beſchloſſen. Fremde Kurgäſte können in dem 
nahen Paderborn Wohnung finden, einige am Bade 
ſelbſt. Täglich fahren mehre Male Wagen zwiſchen 
Paderborn und dem Bade. Die Saiſon beginnt am 
1. Juni. Eiſenbahn bis Paderborn. Auf Verlangen 
ertheilen Herr Dr. Hörling, Badearzt in Lipp⸗ 
ſpringe und am Inſelbade, und Herr Adminiſtrator 
Stein, beide in Paderborn wohnhaft, weitere 
Auskunft. Bei Erſterem kann man auch die in Pader— 
born zu vermiethenden Wohnungen zu jeder Zeit 
erfahren. 4 4 
Echt engliſchen Portland⸗Cement 
empfing in Kommiſſton und offerirt billigſt der Spe- 
diteur Moritz S. Auerbach, 

Comptoir: Dominikanerſtraße. 


gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris, 


W Kälte, 

die bekannte Tiſch⸗Butter, empfiehlt 

Wittwe A. Grau, Wronkerſt. 4. 

Maitrank, täglich friſch, empfiehlt 
Asidor Busch. 


Ju Beftellungen auf Feſtkuchen empfiehlt ſich 
die Konditorei A. Pfitzner. 


wie auch 


| Echtes E 
Wollwaſch⸗Mittel 


offerirt Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


Vom Kommiſſtons⸗Lager der Herren P. Hiller 
& Comp. in Berlin empfehle ich 
feinſtes geläutertes Ochſenfuß⸗Oel, geläutertes Kno⸗ 
chen⸗Oel, Cylinder⸗Kolben-⸗Fett, Wollſpinn⸗ und Ma⸗ 
ſchinen⸗Oel, Patent⸗Wagenachſen- Fett, fo wie die 
Keſſelſtein-Löſungs-Maſſe, genannt „Hydrolith“. 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. Rr. 33 neben Hötel de Paris. 


Rogaſen. — Chodzieſen. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen ‚com 7 Mai Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 8 Zoll 
2 8. * * 8 3 2 4 7 2 


an 
Produkten⸗Vörſe. 

Berlin, 7. Mai. Wind: Nordoſt. Barometer: 
281. Thermometer: 12° +. Witterung: freundlich. 

Weizen unverändert; 82: Pfd. poln a 86 NE. verkauft. 

Roggen loco mehr und billiger offerirt; 82 Pfd. ab 
Boden 71 und 70 Nt., 86—87 Pfd. ab Bahn a 77 Rt. 
2050 Pfd. verkauft. — Termine, Anfangs feſt, ſchlie⸗ 
ßen zu gewichenen Preiſen flau. 

Gerſte ſehr knapp. 

Hafer feſt. 3 

Nüböl p. Herbſt nicht unweſentlich beſſer bezahlt; p. 
Frühjahr unverändert matt, bei ſchwach eirkulirenden 
Kündigungen. 

Spiritus feſt eröffnend, ſpäter weichend und matt 
ſchließend. — Gekündigt 30,000 Art. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90102 Rt., 
hochb. u. weiß 100108 Rt., untergeordnet 75-90 Rt. 

Roggen bp. Frühjahr 70—68+ Rt. bez. u. Br., 68 
Rt. Gd., Mai⸗Juni 683 — 67 Rt. bez., Br. u. Gd., 


ſaß a 103—104 Sgr. vert., 86 Pfd. 102—10 4, Sgt., ge 
nach Qualität, 85 Pfd mit Aufmaaß von 83 Pfd. 101 
Sgr. verk., 82 Pfd. 96 Sgr. 

Gerſte 70—75—76 Sgr. 

Hafer 38—40—42 Sgr. 

Mais 67—69 Sgr. 

Erbſen 100—110—115 Sgr. 

Hirſe 4—4 Rt. 

In Leinſaamen auch geſtern lebhaftes Geſchäft und 
die folgenden Preiſe willig zu bedingen. Pernauer 20, 
Rigaer u. Libauer 133, Memler nach Qualität 12—123 Nl. 

Kleeſaamen nur noch Kleinigkeiten zugeführt. Wit 
notiren feinſter weißer 201—21 , fein und fein mitte 
181193, mittel 13—14—17, roth ſuperfein 2021, fein 
und fein mittel 181 — 193, mittel 175—18, ordin. 14 
15-161 Nt. 

Von Zink wurden begeben 500 [Ctr. loco fu 7 Nl. 
9 Sgr. 

An der Voͤrſe. Roggen zu höheren Preiſen ge: 
handelt. Wir notiren: Mai 771 bezahlt 7 — 76 
Od, Mai. Juni 75 Br., ZunisQuli 674—68] bez., Juli. 
Auguſt 654 bez. und Br. k 

Hafer p. Mai 50 Pfd. 33 Rt. zu machen. 

Spiritus ſteigend und ſtarker Umſatz. Wir notiren! 
Loco 133 Gd., Mai 133, 41 bezahlt. Mai⸗Juni 135 
14,7 bez., Juni⸗Juli 14— 14] bez. u. Br., Jul uugaß 
14] bez., 144 &d., Aug.⸗Sept. 144 Gd. 

Kartoffel Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles heute 133 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


2 72 om 6. vom 7. vom 6. vom 7. 6 ‚om 7 y 
nds- und Akt - vom 7. | we, 2 . — om vom . vom 6.— 
Fonds Soul len Börse. Westph.Rentbr. | 96 B 96 bz Berl.-P.-N. L. C. 430 994 ß 100.991 bz Niederschl.-M. 1 93% Iz 931 bz Thüringer 4124-125 bz 125.121 bz 
Ber a und 6; Mai 1 ehsische - 195 5 95 5 . b. 4 e b a e. Pe e 83 5 5 Frais bz 00 f b 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 933 bz 931 ba Berlin-Stettiner 4 1163-159 bz 1634-163 b Pr. J. II. Sr. 4 93 ff b 957 B III. Em. 100 f G 100 6 
vom 1. von a Pe, Bkanth.- Sch. 136, b 136, b lee F Er 10 2 be in BP “in 10 4 935 6 55 5 Wilhelms-Bahn]d 11290 b 222 5 
f Discont.-Comm.|4 1252-126 bz 1274-126 bz Brst.- Kreib.-St, 1. bz 7 ee V. AUSG 10 2 - eue — 189 
Pr.Frw. Anleihe ir . Min.-Bk.-A. 5 108 6 1014102 b „ Neueſd 1614 6 162-1614 bz Niederschl. Zwbl4 89 5 89 B g 90 pe 
St.-Anl. 2 Air } — 2 Cöln.-Cref.-St.— — — 2 Nordb. (Fr. W.) 4 614 B 618-4 bz 
ir 1853 1 961 b. Friedriehsd'or — ah, 1107 5 = 520. Pr.|ä$] 995 B | 995 2 “ br. 5 1015 6 10135 6 f 
* ne 18 111 85 ‚ouisd’or — 11 ‚7. 4 bz Cöln-Mindener 3801645 bz eum Obersehl. L. A 34'206 bz 2044-205 bz 5 Ausländische Fonds. 
3 * fl 5 3. 311774 bz 177 bz raunsehw. BAA F erg 
1855 45101 u; bz — uhteeren ER 3 - pr 400% 6 1005 G - Pr. 4/1 931 B 934 B n 16 e u 528.426 bi 
St.-Schuldsch. 3 86 5 Aach.-Düsseld. 33 91 bz 913 B - II. Em. 5 1024 6 1024 bz B. 33 825 6 | 825 6 Darmst. - 1453-4 bz 145-146 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. | 15 5 r Pr. 1 90 e bz 90 5 - =. 1X. 19176 905 bz 5.4 90 6 90. 0 Geraer 21-1109 b, 109 b 
St.-Präm-Anl. 351134 bz u. Em. 1 89 b 89 6 III. Em. 4 91 0 905 b2 „ „„. 785 bz 781 b Oesterr. Metall. 5 865 864 bz 
K. u N. Schuldv. 36 83 6 „ UMastrieht. 4 | 65} bz_ | 65% bz V. Em.|t | 9} 6 905 b rz. W. (St.- V.) Ji eb be 72, bn Sler PA 5 1094 ei bz 100 110 
Berl. Stadt-Obl. 45 101 bz 2.48 Pr. A 94} bz | 94} b Düsseld.-Elberf. 1 (145 bz 145 baz - Ser. J. 5, 100 6 100K 6 | 1 
= area 6 n 1 S Sf B I Bulle — 91 bz = - 11.15 100, b 100, bz „ Nat-A. 863-4 bz | 874-876 ub 
K. u. N. Pfandbr. 35 94 bz Berg.-MärkischelA | 94-93 bz 931 6 - - Pr. 5 1014 bz 2 Rheinische 1 1168-117 bz 185 bz u Gl Russ.-En 1A. |5 105 1055 B 
Ostpreuss. 3 914 6 rn 102 G 102 8 Fr. St.⸗-Eis. 13-1788 b: 180-179 b St) pr. 4 116 146% bz 5 Anleihe 95 6 5 8 
Pomm. - 31 94 bz 7 3 Em. 9 02 bz 102 bz < „ br | 581 G 58 bu ][ St.) belt 40 B 90 B 6 Anleibe 5 954 1 
Posensebe 1 654 B rk 7 8 1 90 bz 89 6 Ludwigsh.-Bexd 156-4 bz 157 etbzußBl - v. St. 8.31 81, b 831 6 Pln. Sch. O. 18. 72 
- neue - 3 89f G Bern- Aub 12 17% B 1173 b FMagd.-Halberst.id 1206 b 205 etw br |Ruhrort.-Cref, 3 958 be 5 6 Poln. Pf III Em. A 0 
Schlesische - 3 — — " -Hamburs 1 1087 cl. , df be [Magd-Wittenb.jä}| 49 bz eng? eri = „% 90 b |Poln.500 Fi. L. B 
Westpreuss,- 34 874 ba Berl.-Ilam 25 197 55 bz 1094 bz 8 Pr. 4 96 6 963 C — 44898 5 898 B - A. 300 Fl. 5 6 
K. u. N. Rentbr. 4 af bz ir 44101 3 (018 B Mainz-Ludwh. 4 — — 119 6 Starg.-Posener 35 100.99 bz 100 bz - B. 200 Fl. — 6 
Pomm. - 4 95] b - I. Em f 9 1b B 01“ 6 Mecklenburger 4 54-4 bz | 534-3 bz „Pe. 4 991 991 6 Kurhess. 40 Tl. — t bi 
Posensche = 4 924 bz 8 Berl.-P.-Magd 1 125, ba 0 esl, Münst,-Ham. 43 94 bz 94 bz Nr 92 6 Badensche 35Fl. R 
Preussische- 1 95 b: 954 6 - br. A B.] del ee 1.98. B Neust.-Weissb. 4 118} b: 119 5 | Rb. PA Ic K 


und einige Actien wurden etwas besser bezahlt, namentlich waren 


h i Polnische Bank- Bil] 1 b 1. 
Cosel- Öderberger drückten sich dadureh, dass ein Pöstchen zum lets, 9373 be 


Die Börse war in fester Haltun 
5 ger Actien 1703 bez. und Geld. 


auch die Schlesischen Actien begehrt, nur 


Oesterreichische Banknoten 102} — 10 KR ibur- 
Neue Emission 1613 1623 bez. 5 4101 bez. und Geld. Freib 


i ; } rei itats ationen 

Verkauf kam: Stettiner sind merklich gewichen. 80,580} ber; Neisse "Brieger 8 Br. „yOberschlesisch Actien Litt. A, 2010 a Ls Be 17h Geld. 
. . Fer 2 : Oberschles. Prioritäts - Obligationen D. 904 Geld. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen E. 781 Br. Wil⸗ 
Breslau, den 6 Mai. In Folge der Erniedrigung des Bank-Diskontos waren Fonds durchgehend | helmsbahn (Kosel-Oderber . ‘au ı rf igätionen: R. e Be. 5 

höher und auch Actien fest. In Minerva fand zu —— 2 bet. böberem Course lebhafter Umsatz statt. es Rande 1115 bez. e e e ee i eee * ae 
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